
cherlgest MstskWM ' BkoV'.
i und Schisser pmmvn fein
inlfterlum «tnnehmsn . RU>
ichsnimineamt leiten uB
efeuMe den Vorsitz im Äo-

öhängigen-Sozialisten?
1er Berliner Unabhängigen
zebmsses in Bremen allent-
wtz und Hohn bewiest, Hai
Sozialisten beschlossen, unter
hängigen ein gemeinsamer
g unb bei der Zusammen'
> wird dabei angenommen,
aus dein Loden des Melst-
iirde. — Zu Fraktionevor«
HU wordene Hermann .
aoid.

»porkokistrn.
rwaltung befindet sich vo
te, weiche das Rathaus ogn
tzt halten lassen. Der Pc>
beiter gegen den Terror d-u
t gestern ohne Wasser stnU
auch der Polizeidienst rühr,
cichen die Strassen. Augeü-

n in INülheim.
ie gesamte Mülheimer Bet
Rülheims haben gestern
des Bahnhofs Mülheim-

>zum Dienstag durch Mi'
, wodurch die Beamten i -
i, von heute früh 5 Uhr a:
t niederziUegen. Dadur
Löst. Eisenbahn und Stad!
'richt in den Schuten wirb
:t  die ' Mülheimer Station

erhausen.
ie seit langem besürDest'
t über die Stadt Oberhai:
irden. Der Aufenthalt aus

nßesteMe!
en als die berufene Ver¬
ändern auch in gleicher
t Euch die ernste Mcch-

)rt nicht zum Glück, :
rund ."
Ausland um das Lsti-

menwirken der Unßer-
>d den dadurch in erster
- raschen Aufstieg des
le des ganzen deutschen
Arbeitnehmer,
iser Wirtschaftsleben zst-
t, wohin wir treiben?
lieben ist, ist unsere Ar-
ollen Gebrauch machen,

t lässig gearbeitet wird,
!t die Aufrech,terhältUnA
e Landwirtschaft. Und
Lebensmitteln , an der

n.
re Forderungen heraus-
'«gehend Gewinn , aber
ie des Hungers u»d des

! Löhne?
Heind. Türen Rock, fit
' hat dtzn Schaden, unk
r. Die jetzigen Forde
'steigen um ein Mehr
lungei», die daran zu-
Unternehmungen nm>
nn werdet Ihr brotlos f
'mefsener Lohn . Abe
igkeit. des Stillstände,t
uschlands von» Wcl ß
rößerer AnsprSche ge s

er übertriebene ; Löh'>
it Ausland unmöglt
) dhm Ausland Qi
)C Aufuhr zu bezahle
n ./'auf dein falschst,
'wrrg bewußt, !ehe all«4 I

Geist der richten Zest
nierkannt werden.

nKkSskümmer.

Hlands!
Haftswissenschaft an t
ofsnung auf eine besser- -

Mit allem, was sie ge
rbeiren, daß Deutschlar -
eih ' ir und Gleichheit, a .
Ucr allen Staaten . List'.
orgen zu erreichen. Zu K
reu Wirtschaftslebens für 1
et werden. Das ist l>
nna unendlich 'fchwiörigs K
iemobilmachung und dst z
borkest weiter crfchzvest K
n Interesse die Nor '.'r K
;t Euren Gewerkschaft̂ j
> Friedensproduktion %
•auf es in dieser furch!
utige Unordnmig schnei
llslcben bald wieder st i
le Eure Hoffnungen ba
enlofes Elend über unser,
und Ente Kinder. Erst j
dann kann sie neu ge- j

i! Aufgaben der Revo-
stanen, das gerade wird '
Bildung und Selbstbe-
wähnen Gewerkschaften b
ihn« dis keine .Freiheit
Dann werdet ihr, etwasf

Hochheimer
Amtliches Organ derM Stadt hochheima.M.

örzsgipreir: monatlich 70  psg . etnlchr
Sringrriohn . lvsgin Postbezug naher«,

bei jedem Postamt.

Erscheint 3 mal wöchentlich: Dienstags , Donnerstags , Samstags.

Redaktion u. Expedition: Biebrich a Rh.. kathausstr . 16 Telephon 41,
Redakteur: Guido Zeidler  in viebricha. Rh.

Rotations-Drucku. Verlag: Guido Zeidler vorm, hofmann'sche öuchdruckerei, Biebrich,
ßilialexpedition in hochheim: Jean Lauer

Snzetgenpret »: für dt, bgejpaltem
Colon,ljctte oder deren Raum {5 Pts -,

Reklamezeile 50 Pfg.

17. Dienstag den 11. Fevruar 1919 pr*Köiftirt Br {ÜXi* 13 IaylgUilß

Amtlicher Seil
Nr . 126. ]

. Ordre!
Le consei! de guerre de ja 51. D. I., dans sa seance du

ler fevr. ls>19 a condamne les nommes Bach,  Hermann , et
Kanne,  Karl , demeurant ä Biebrich, chacun ä cinq cems francs
d ’amaide pour voi simple, et le nommö Kuch,  Heinrich , de
Biebrich, k un an de prison pour ie meine motif

Q. G„  le 5. tdvtier iyi9 . Le Oeiieial Eccochärd , cdt. la 51. D. I.
signe : Eccochärd.

Pour copie conforme:
Le Lt.-Colonel Fahre,,

Ad ninistrateur m litaue du cercle de Wiesbaden (Campagne ).
Wiesbaden, le 5 fiWrier 1919.

Befehl!
Das Kriegsgericht der 51. L'.-xi, hat in seiner Sitzung bom

1. Februar 1919 di« genannten Bach , Hermann , und .Kanne,
Karl , beide wohnhaft in Biebrich, zu je f ü n f h u n d e r t Francs
Geldstrafe, wegen einfachen Diebstahls verurteilt und den K u ch,
Heinrich, aus demselben Grunde zu einem Jahr Gefängnis.

Nr . 127.
DetanntmachLNF.

Aetr .: Erlaubnis zum Radfahren.
Deröffentlicht auf,  Anordnung des Herrn Eiappenkommandan¬

ten des Landkreises Wiesbaden zu Biebrich.
Um die Wiederbelebung des geschäftlichen Lebens zu be¬

günstigen. erlaubt der Etappenkommandant den Arbeitern und Ge-
schäftslcuien sich des Fahrrades zum Verkehr im Gebiete der 27  Ge¬
meinden des Landkreises Wiesbaden zu bedienen.

Zu diesem Zweck werden .die Perjonaiausweise mit einem roten
Streifen versehen, der folgenden Aufdruck zeigt:

Erlaubnis zum Radfahren im Landkreis Wiesbaden durch den
Etappenkommandant des Landkreises.

Unterschrift.
Anmerkung.  Die Herren Bürgermeister der Gemeinden

reichen die Per onaiaurweise der hiernach in Belracht kommenden
Personen durch besonderen Loten im Pahbüro , Biebrich, Zimmer 2
(Erdge choß) vom 11.—14. ds. Mts . ein.

Le Eommcurüant de l'arronüissement d'Etapes de Wiesbaden
Campagne.

Nr . 128.
Bekanntmachung.

An dem am 2. d. Mts . stnttgefundenen Appell der deutschen
demobilisierten Milirärpersoncn habe ich bemerkt, daß die deutschen
demobilisierten Offiziere mit den Maimschaften angetreten sind.

In . Zukunft sollen für die t demobilisierten Ofsizkrre spezielle
Listen geführt werden und brauchen sich dieselben nur aus besonderen
Aufruf zu melden.

Der kommandierende General der 51. I . D.
gez. Eccochärd.

Pour copie consormer
Le Lt. Colonel Administrateur militaire du cercle de -

Wiesbaden (Campagne ).

Rr . 129.
syvi't matt  Fr . Erchenberger, hier, reckt uns mck, vatz er ntchi

identisch ist mit Herrn Sanitätsrat Dr. med. Friedrich Eichenberg,
Adolfs-Allee 47, welcher vor kurzem wegen Beleidigung einer Bel¬
gierin, die er mit Üen-Worten „pourrie de srancatse" beschimpfte, zu
icchs Monaten Gefängnis , 500 Mark Geldstrafe und 5 Mark Ent-
ischüd gung verurteilt wurde.

Wiesbaden, le 3. fevrisr 1919.
Le Lt. Colonel Fahre Administrateur mllllairc du cercle. ds

Wiesbaden (Campagne ).

51r. ISO.
Am ,15. FedruH findet in den Gemeinden des Kreises für all«

männlichen und weiblichen Personen über 14 Jahre kostenloser
französischer Unterricht .statt . Der Unterricht wird voraussichtlich
durch deutsche Lehrer erteilt . Alle diejenigen, die an dem Unterricht
teiftiehmen wollest,,wollen sich sofort in einer bet dem Bürgermeister¬
amt ausliegenden Liste cimragen.

Wiesbaden , den 7. Februar 1919.
Der Landrat.

_ 2. B.: Schliit.
Nr. 181.

Bekanlittnachllug.
Im Interesse der Industriellen und Kaufleute des Brückenkopfes

und .zur Dcrnieidung von Jrrtümern und Verzögerungen bei Ge¬
suchen um Genehmigung von Eisenbahntransporten hält es das
Office General de 'Ravitaillemsnt für zweckmäßig, einige ergänzende
Angaben zu .der Bekannmmchung .zu erlassen, die die Eiscnbohn-
direkiion in den Zeitungen vom 28. Januar hat erscheinen lasten.

Das Office General de Ravitaillement ist geschaffen worden, um
den lokalen deutschen Behörden die.Gelegenheit zu geben, die Lei¬
tung der Bersargung und der wirtschaftlichenFragen selbst flu über¬
nehmen, die früher durch die Organe in Berlin und Frankfurt a. M.
-ausgeübt worden sind. Die Sektion III im besonderen stellt durch
dch großen Bereinigungen (Handelskammern, Syndikate , 5>andeis-

Menschheit stehen ivjrd"
> dessen obsmreckender
achen könnt. Nur Jhi?
: Professorsn der Wirk¬
en (folgen Nomen ).

Vermittler zwischen den Industriellen und Kaufleuten des Brücken-
kopfes einerseits und zwischen dieser Scction ecconomique anderer¬

seits.
Was die Transporte anbclangt , so besteht ihre Ausgabe darin,

die Gesuche entgegenzunchmen und zu sammeln, die Ricbttgkcit der
Form dicier Gesuche nachzuprüfen und sic den französischen Be¬
hörden zu übermitteln . Es ist verständlich, daß Gesuche, die nicht
burck' eine damit beauftragte amtliche Stelle gelaufen sind, keine
Aussicht haben, in Erwägung gezogen zu werden.

Es ist deshalb erforderlick:, sich vom 3. Februar ab genauestcns
die folgenden Bestimmungen zu halten, die von dem Lieutenant

Colonel Administrateur du District genehmigt worden find.
1- Die Industriellen und Kauflcutc, welche um G-nshnzigung

von Transporten cinkommcn wollen, haben sich nicht mehr
sin den Ortskommandanten , sondern an den Administrateur

• ihres Kreises zu wenden.

2. Der Administrateur des Kreises prüft die Begründetheit des
Gesuches und spricht sich über seine Wichtigkeit und Zweck-
niäßigkcit aus . Er gibt dem Antragsteller die Genehmigung,
das Gesuch abgehen 'zu lassen.

Gesuche, die nicht durch den Administrateur des Kreises
begutachtet sind, werden von dem Lieutenant Colonel, Ad«
ministratcur du District nicht in Erwägung gezogen.

A. Die Gesuche werden sodann durch Vermittelung des Office
General , welche prüft , ob die vorgeschriebene Form genau
erfüllt ist, dem Lieutenant Colonel, Administrateur du
District vorgclegt, der sie direkt weiterreicht an die Section
eccouomique de 'lArnrec.

Die Gesuche sind in .vierfacher Ausfertigung einzureichen
und haben folgende Angaben zu enthalten:

1. Name des Absenders,
2. Bezeichnung der Ware,
3. Zahl der .Stücke und ungefähres Gewichh
4. Abgangsbahnhof.
5. Bestimmungsstation,
.6. Entscheidung der Section oder des Komitees (genehmigt

oder abgelehnt),
7.  Datum der Entscheidung,
8. Registernummcr der Entscheidung,

(6, 7 und 8 auszufüllen durch die Section eccouomique
oder das Komitee).

Außerdem mülscn Gesuche, die die Aussuhreriaubnis von
Transporten in das unbesetzte Deutschland zum Gegenstand haben,
die ausdrückliche Erklärung enthalten, daß die nachgssuchte Ausfuhr
die am 15. Januar 1819 vorhandenen Vorräte nicht in Anspruchnimmt.

Wiesbaden, den 4. Februar 1919.
L'Administrateur du Cercle de Wiesbaden-Campagne.

Nr . 132.
Beschluß des Reichsfinanzhofs

vom 25. November 1918, be reffend die llmsatzsteuerpflichtvon Ent¬
gelten, die für vor dem Jnkrasitteten des Umsatzsieuergesetzes aus-
geführ.e Lieferungen und sonstige Leistungen nach dem 31. Juli 1918

vereinnahmt worden sind und werden.
Beschluß.

Auf das .Ersuchen des Relchsfchatzamtsvom 11. Oktober 1918
äußert sich der zweite Senat des Reichsfinanzhofs über die Steuer-
pflicht von Umsätzen, bei denen ' '« Leistung vor dem Inkrafttreten
des Umsotzsteuergefetzes vom 26i Juli 1918. die Entrichtung des Ent-
^elis nach diesem Zeitpunkt liegt, gemäß der Beschlußfassungin der
Sitzung vom 25. November 1918 gutachtlich dahin:

Sind Lieferungen oder sonstige Leistungen, die ihrer Art nach
unter das Umfatzsteuergesetz vom 26. Juli 1918 fallen, vor dem In¬
krafttreten des Gesetzes bewirkt worden, jö ist die Steuerpflicht nach
diesem Gesetze begründet, wenn für sie nach seinem Inkrafttreten
Entgelte vereinnahmt worden sind.

Für .Lieferungen, die ihrer Art nach unter die Bekanntmachung
des Reichskanzlers über Sicherung einer Umsatzsteuer auf Lurus-
gegerstÄnde.vom 2. Mai 1918 fallen und für die' das Entgelt in 'der
Zeit vom 6. Mai 1918 bis 31. Juli 1918 entrichtet worden 'ist, besteht
die Umsatzsteuerpflichtnur , wenn auch die Lieferung nach dein
4. Mai 1918 erfolgt ist.

Wird veröffentlicht.
Wiesbaden , den 1. Februar 1919.

Der Krcisausschuß des Landkreises Wiesbaden.
Umsatzsteucramt.

I . A.: Dr. Penner.

MchMmüLcher geil

Lages-Aunöscharr.
Hindenburg und Ludendorsf.

Die „Deutsche Tageszeitung^ schreibt an leitender Stelle , was
folgt:.

„Vielfach wird die Frage aufgeworfen, wie es eigentlich
komme, daß der Generalfeldmarschall von Hindenburg dauernd zu
den Angriffen gegen Ludendorss schweige, obwohl sich diese Angriffe
doch auf d.e Zeit engster Zusammenarbeit und engsten Emvec-
ständnifses zwischen dem Eeneralfcldmarschall und seinem nächster,
Btttarbeiter beziehen. Diese Frage führt dann oft zu der weiteren,
ob Hindenburg vielleicht seinen Mitarbeiter „preisgegeben" habe
Soviel wir wissen, kann davon nicht die Rede sein. Der Feldmar.
schall steht vielmehr nach wie vor treu zu Ludendorfs, wie auch alle
alten Mitarbeiter des früheren Ersten Generalquartiermeisters.
Es ist auch bereits seit längerer Zeit im Einverständnis mit dem
Gencralfeldmarschall eine Tatsachen-Darstellung in Vorbereitung,
die naturgemäß auch die Borwürsc gegen Ludendorss in das rechte
Licht rücken würde . Allerdings erregt es nachgerade einiges Be
fremden, daß diese Denkschrift noch immer n .cht der Oeffentlichkett
übergeben ist. Man fragt sich bereits, ab nicht vielleicht bestimmte
Kräfte am Werke find, ihr Erscheinen zu verhindern oder doch zv
verzögern. Wir möchten bis auf weiteres annehmen, daß das nich.'
der Fall fei, halten es aber für hohe Zeit , daß die Denkschrift ver¬
öffentlicht wird . Es handelt sich doch schließlich nicht um Persor.er,
sondern darum , daß das deutsche Volk baldmöglichst über Di g.
authentisch aufgeklärt wttd , die zu schärfstem inneren Streit un¬
schädlichsten Legendenbildungen geführt haben. Wir möchten als-
der dringenden Hoffnung Ausdruck geben, daß das Erscheinen d-"
Denkschrift nicht noch länger hinausgezögert werde."

Offlziersverwendung.
Berlin.  Ein vom Kr egsmin.ster Reinhard und Unter

staatssekretär Gohre Unterzeichneter amtlicher Erlaß betrcfsend
Offlziersverwendung besagt:

„Besondere Umstände legen cm zahlreichen Stellen des Heeres
die Tätigkeit der Offiziere lahm. Die schlechten Berkehrsverhältn sie
verhindern bet den durch dis Demobilmachung Hervorgeru'enen
Verschiebungen vielfach ein schnelles E ntreffe» am necken Ds-

Nr . 133.
. Die vorzügliche Aufnahme, die die deutschen Truppen hei ihrem

Rückmarsch aus dem Westen in die Heimat bei allen Tellen der Be¬
völkerung der durchzogenen Gebiete gefunden haben, ist von den
Truppen wohltuend und dankbar empfunden worden.

Das Krkegsmiyisteriutit spricht für diese Ausnahme seinen
wärmsten Dgnk aus.

Berlin W. 66, den 18. Januar 1919.
Leipzigerstraße 5.

Lrikgsministerillm,
Der Kriegominister. gez.: Reinhardt.

Der 'Unterstaatssekretär. gez.: Göhre.

Den Kreireingesessencnzur gefl. Kenntnis.
Wiesbaden, den 4. Februar 1919.
Demobllmachunwxtusfchuh für den Landkreis lBksbo&cn.

J.-Nr. II . 881/1. :
Nr . 134.

Einer der Hauptanläsie zur Kohkenverfchwendung ist her
schlechte(« stand, indem sich in fast allen Haushaltungen die Oefen,
Küchenherde und Zenirakheizungen infolge der Abnutzungen in vier
Kriegsjahre« befinden, während dcncn fast gar keine Reparatur-
möglichkeitenvorhanden waren . Man kann ruhig annehmen, daß
diese Verschwendung an wertvollen, jetzt uncr etzbaren Brennstoffen
in den Großstädten ein Dicrkel bis ein Drittel des Gefamtbedarfcs
an Kohle und Koks für den tsausbraiid ausmacht.

Diese Verschwendung muß angesichts unserer schwierigen'Koh-
icnlage jetzt oufhören. Oefen. Herde und Zenträlheizunqen in ü f -
l e n jetzt io schnell wie inöglich repariert werden. Personal und
MMwial ist vorhanden, es find schon genüge- d Tövfcr, Zentral-
heMngsmonteure und Ofensetzer aus dem Felde zurückgekehrt: die
Beschlagnahme der erforderlichen Werkstoffe ist aufgehoben.

An olle Housbesiner und Mieter ergeht die dringende Auffor¬
derung. sofort alle Heizeinrichtungen ihrer Wohnungen gründlich
Nachsehen und in Stand setzen zu lasten.

Wiesbaden, den 31. Lanuar 1919.
, Der Vorsitzende des 51reisaus/chuffes.

J .-Nr . II . Kohl. 20/1. I . Ä .: Dr. Penner.
Nr . 138.

Diejenigen Gemeinden, welche meine Derfügung vom F Ja¬
nuar 1919 bekr. Anmeldung van Mletrn noch nicht erledigt haben,
werden nn die umgehende Erledia 'wq erinnert.

Wiesbaden, den 4. Februar 1919.
Der Vorsitzende des Krsisausschustes.

J .-Rr . II . Ki . 6080. I . D.: Schlitt.

lllmmungsort . Ganz besonders aber entstehen durch Postoerzögc.
rungen Wartezeiten , die Offizier« zur Untättgkeit verurteilen.

Schließlich haben d'e aufzulösenden Kriegsforniotionen häufig
Offiziere und Unteroffiziere längere Zeit auf Urlaub geschickt, hie
rbsendende Stelle ist eingegangen, und neue Befehle erreichen den
Beurlaubten nicht mehr.

Diese Verhältnisse bergen schwere Gefahren. Die Zeiten sind
niel zu ernst, um lange Untätigkeit zu erlauben . Daher Haber
sämtliche ani 7. Februar 1919 nicht zum Dienst bei ihren D enst-
stellen anwesenden Offiziere und Unteroffiziere durch Postkarte
hrer Dienststelle — oder wenn sie nach Auflösung ihrer Kriegs-

dienststellc ihre neue Friedensstclle noch nicht kennen, ihrem
früheren Friedens -Generolkominando Wohnort und gegebenen¬
falls Urlaubsdauer zu melden.

Diese Dienststellen kürzen den Urlaub nach den Erfordernissen
des Dienstes ab oder bestätigen ihn. Wer bis 20. Februar 1919
keine Bestätigung erhalten hat, kehrt zu feiner jetzt zuständigen
Dienststelle zurück.

Jeder nicht aus GesundheitsrücksichtenBeurlmibte und jeder
aus beiondcren Umständen vorübergehend di-nsttreie Oittzier Hat
feine KriegserfaHnmq in einem gründlichen Bericht n'ederzuleacn
und d-ssen unter deutlicher Namens - und kurzer Jnbaltsangäbc-
dem Generalstabe des Feldheeres - — Krlegsgeschtchilichen Abtei..
lung — einzusenden."

Die Deutschen Oesterreichs.
Wien, i.  Februar . Zu Beginn der heutigen Mtzung der pro-

vilorstchen Nationalversammlung hielt Präsident Dr. Dinghaser
folgende Ansprache: Uebermorgen, am 6. Februar ., tritt zum ersten
Male dst neugewählte verfassunggebende Naftanalversamml 'mg der
deutschen Revublik in Wennor zusammen, l.steilriike.1 DI? Nora »?,
fetzungen find noch nicht dafür geschaffen, daß wir als vollberechiigie
Mltgste- er an derselben teilnehmen können. Trotzdem dürfen mir
an diesem großen bedeutungsvollen Ereignis nicht achtlos vorüber,
geben. Der große deutsche Gedanke  ist bei uns Deutschen
b!er in diesen Ländern nickt gestorben lind er wird niemals sterben
(Zustimmung.) Wie ein leitender Stern aus dunklem R -bel strahlt
uns die frohe Hoffnung der Lerwirklickung unseres Sehnsucht»,
traumes entgegen, in all dem Kummer und all der Sorge , dl« ubs
jetzt umgeben, die dauernde Wiedervereinigung ml-
unserem alten Mutterland «. (Stürmischer Beifall urch
Händeklatschen.) Mit glühender Begeisterung begrüßen wir dobeö
die denffchen Brüder Ini deutsckicn Reich, wir jubeln ihnen zu. Au?
dieser Erwägung heraus haben die Bevollmächtigten der Par 'eicn
dem chohen Ra! folgenden Antrag unterbreitet : Die dsutfchöster-
reichilche provisorische Nationalversammlung entbietet der neuen ge?
setzgebenden Nationalversammlung der deutscken Republik z» ibrem
Unlammeniritt in Weimar , dieser leben-deutschen, teueren Kul'»r-
stötte. ihr -n Gruß und stricht ihre Ueberzeugung aus , daß es der
v-rfasiungoebenden' oeuffcken Naftonalnersawmlung im Verein Mb
der deutsckösterreichstchen Volksvertretung gelinae» wird , dos Pg -.-K
d"s die G-wolt >m Jahre 1866 zerrissen hat. wstd-r zu knünf?« d
Einbeit u- d Freiheit des Volkes wieder zu verwirklichen-und De'-ttch.
Oesterreich mit dem deutschen Mutterlands für alle Neitsn zu tv-iv
einigen. (Stürmischer, anhaltender Beifall. Hond-klaffchen d-" N-
sammstmg erbebt sich.) Durch de» Beifall , mit dem die Herren Ab
oeordneten die Verlesu- g dieses Antrages anaenommen -habe::
dargetan , daß sie die einmütige Kustimmuna des Hoben Rater- o
funden hat. Ich erkläre hiermit di? voraeschlageneKunda-bung -
einmütig angenommen. (Stürmischer Beifall und HändeklaischnO

Lenin zum Nachgeben bereit?
Stockholm,  3 . Februar . Das „Goeteborgs Daqblatt " c- r

Lffentlicht eine Botschaft aus Helsingfors, wonach Lenin aeiaat
haben soll, daß er gern bereit sei, sich den Alliierten zu crqeben
vorausgesetzt, daß ihm und seinen Anhängern volle Verantwor-
tungssreiheit und Eicherhest garantiert werden.

Slvckholm. 3. Februar . Der Matrose Peter , welcher der fw«
ker von Moskau ist. sei, so wird gesagt, der neue Ster ? am Ä
wisst chen Himmel und werde her Nachfolger 2iw !n« «vWw,
wenn dieser gestürzt werden solltö. "^sotger Benins werden.



Frankreich

P
Sil

. Wilson in - rr franzMschen Kammer.
N aris. 4 Februar . Präsiden. Wilson in Lealeltuna von

oincare, a.eschanel, ClemenceauundDubost wurde feierlich in der
SSHrfrm* Xe f$ a? el  Kelt eiro Lobrede auf Amerika ui'd
P.i.fon. Er fqg.e u. a.: tufer Strug ist nicht wie anders gewesen,
E Friede muh sich von anderen Frieden unieGhLd-'n

muffen bestraf! werden. Deutschland darf nicht mehr
Pr immi-0Lh in i orankreich 511 bedrohen. Wilson entgeqnete. daß

Freundschaft empfinde, die ihn mit dem fran-
Eichen Volke verbinde. Die Zeit der Gefahren sei vorbei steine
ll b!;°j’ un0.l (;1 me!̂ möglich, ohne daß die ganze Weit sich erheb-
H&xfJl" " tc^CN?“0fben' Wilson fort, daß die lohte Tragödie sich

Lin Rcichsfinanzamk.
In Berliner politischen Kreisen verlautet, daß, sobald die vor-

lausige- Regierung gebildet sein.wird, bas Reichsschatzamt zerlegt
werden soll in ein Rcichsschatzaint und ein Reichsfinanzamt. Man
w ll damit Einrichtungen schaffen, wie sie in England und Italien
schon bestehen. Das Reichsschatzamt soll die Verwaltung des
Rc.chsoermögens übernehmen. In den Verwaltungsbereich dieses
Amtes soll auch die Frage der Sozial sierung gehören. Man
spricht davon, daß dieses Ressort dem Staatssekretär Crzbcrgcr
zufallen,soll, falls ihm nicht das Reichskolonialamt übertragen
wird. Chef des Reichsfinanzamtes soll Staatssekretär Schisserbleiben.

Imperialismus zum Idealismus, von der Weltmacht zur geistigen
Grogs. So wollen wir an die Arbeit gehen, unser großem Piel seit
vor Augen, das Recht des deutschen Volkes ' ' ~

PVUUt-l, «0

zu wahren, in Deutsche
iui.d e.ne [iniir Teyrökralie verankern und sie mit wahrem -oziäleir
Geist in ,ozia!sjtischer Art zu erfüllen. So wD ' ' ' 'wollen wir wahr machen,,

wiederholt. Die ganze Welt wird die Sicherheit Frankreichs" ver-
bürgen. Wir sind Ihre Freunde, Ihre Mitkämpfer und Ihre Ver-
genießen' kannD^ " 68  5önen bIeiben' bamit bie  Welt Frecheil

Luxussteu« im §lcinmc'tzgew:rbe/ Die Heranziehung der Grab¬
denkmäler im Preis von mehr als 200 Mark zur Luru

^ . Die Schuld am Kriege.
., J5Q1r,\ 5 '. 6- '» b̂ruar. Bei Eröffnung der Konferenz, di- lick

mit der Untersuchung der Schuldsrage am Kriege beschäftigt führte
der französischea elegierte Tardieu in einer An prache folgendes
aus: «Ihre Arbeit ist groß und schwer. Sieteile. 1. 2>a umfaßt drei Haupt-
<-> - - ' ?.? Studkum des Materials, welches nach Aussage der
Opfer beweist, daß di- Verletzung der Verträge des Völker- m d
Achsrechtes mit Vorbedacht ausgefühn worden sind 2 nach

der Verbrechen die Feststellung der Schuldiger/
3. die Fest.etzung dxr Art und Weise der Bestrafung. ^ '

Zns  14 Punkte Mlsons als Programm.
. .. (D«vas.) Außer dem Text, der als Grundlaae
t rr Ä dienen soll, haben die Vertreter

b<" Regierungsleitern der Alliierten eine Reihe von
Wünschen vorgelegt, die am Montag nachtnittag von der Kommis-
wird v̂eAangu geregelt wurden. In diesen Wünschen

Der Ariedensverkrag darf keine Verfügung enthalten, die
iw m«,.00? W " niedergelcglen 14 Pnnk.en widerspricht.
SrL h®°i fef̂ |,un? mcht nur der Wächter des internationalen
Friedens sein, fonöcrn er soll sich auch mit sozialistischen Fragen
befasstn und es sich zur Aufgabe machen, die allermenschlichsten
Arbeitsbedingungen zum Allgemeingut der Welt zu machen. An¬
dere verlangen ein internationales Bureau für die Arbeiter, das
beautrragLî sî mit allen sozial.stischen Nachforschungen zu be

... . _ , . - --. - -uv . Lurussteuer hat
Utr das ^ temmetzgewerbe sehr ungünstig gewirkt, da sich kaum
°ln Grabstein unter 200 Mark herstelien läßt. Die Maßnahme wird
um so harter cmxfm den, als jetzt'die aus dein Heeresdienst zurück-
gekehrten Steinmetzen wieder bc chrftigt werden sollen und Roh¬
stasse, wie auch falls die Preise er chwingüch gehalten werden künn-
ten. Liusträge in ausreichendem Maße vorhanden wären. Lluf die
Vorstellungen der-Vereinigungen der Arbeitgeber und Arbeit¬
nehmer hat der Staatssekretär des .Rrichsschakcmües entschieden,
dag die Ernbdenrmäler über 560 Mark steuerpflichtig bleiben daß
aber bei „einfachen" Steinen auch über 200 Mark der Erwerber die
Luxusstener mit 9,6 v. tz. des Llaufpreifes erstattet bekommt. Ais
einfach sollen dieselben angesehen werden, wenn sie „nach Material,
ü raste und Verarbeitung und danach nach dem Preis nichr über
aas Maß dessen hinansgehen, was im Mittelstände der Sitte cn:--
ipricht".

Skeuererle'chterung für dis PrivalangestMcn in Sicht. Auf
eine Eingabe des Deutschen Prlnatbeninlcn-Nereins an das vren-
tzische Fiykyzmlnistsriurn..um Freilassung heiß Teuerungszulagen der

(Lebhafter Beifall und i>nnbe£lar,cljcn.)
Hierauf bestiegt der MehthÄtsjozialist

Abg. Pfannkuchl ^
den Prasidentenstuhl und richtete als Alterspräsidentan die Ver¬
sammlung eine Slnsprache, in der er u. a. sagte: Jetzt ist das deutsche
Bott sein eigener Herr, seine eigene oberste Gewalt geworden. Cs
muß die große Prüfung bestehen, ob es reif ist, in Freiheit zu leben,
oder ob es wiederum unter die brutale Gewaltherrichaft einer Min-
derheit sich beugen muß. DieseR a t i 0 n a l v e r sa m m l u n g ist
der Ausdruck des Willens der deutschen Nation.

Sie allein hak von heute ctbm MirkMMd zu entscheiden.
Wer ihr die unbeschränkte Gewalt zu schmälern picht, der frevelt

m des deut.chen Volkes Majestät und Freiheit.

früheren
— Die

als Vor-

Privatangestellten von der Steuerpflicht'hat die er Verband den Bö¬
sche>d erhalten daß d-e Frage der Steuerbefreiu. - . rbefreiunq der.Teuerungs¬
zulagen der PrrvatüngLstellten erneut einer „wohlwolleirden Prü°
!ung itrterrvorfsn-werden würde, ihrer finanziellen Bedeutung

Die Vorsitzenden der Parkeien.
Weimar.  Die Deutsche Volkspartei hat den

sächsischen Minister Heinze  als Vorsitzenden gewählt.
Deutsch-nationalen haben den Grafen Posadowsky
sitzenden gewählt. — Die Demokraten wühlten Payer  zum einst
welligen Vorsitzenden. — Das Zentrum ' wählte Gröber zum
-rsten und Trimborn  zum zweiten Vorsitzenden. Ferner be-
chloß die Fraktion, den alten Namen Zentruin ohne Zusatz beizu-
oehaltcn. Die Fraktion hat sich prinzipiell für Teilnahme' an derlkeg.erung ausgesprochen.

W e i m a r. Die Mehrheitssozialisten haben in ihrer Frak-
uonssitzung den Abgeordneten Dr. David zum ersten Vorsitzenden
ihrer Fraktion gewählt.

wegen aber nicht sofort geregelt werden könne. ' Hoffentlich wirdah **,* ntminofir hi « ?£ >■•* * * r -- rx . . .. .. . / .?bs 'l" US n.e^r b*e §vage bald aufs neue angeschnitten' und in einem
für die PrivaLatigestellten günstigen Sinne entschieden werden.

Die Entschädigung der Mgeordneken. Die Nationaiversamm--
.ung wird für ihre Mitglieder eine Pauschale von 3000 Mark aus-
-etzen. Man meint, daß damit die Ausgaben für die zwei Monate
üer Tagung gedeckt fein werden.

fassen und die Anordnungen' der mternatsonalen' ArbeiterschutzGesetzgebung zu überwachen, die
Arbeiterkonferenz, ‘*

DeutsKZ Aaiwnolvkl sÄmmluns. Eine Rede des Staatssekretärs über die auswärtige Politik.
Wie von zuverlässiger Seite verlautet, wird in der National-

Einsetzung einer internationalen
. die die Ausgabe hat. die Arbe tergesctzqebuna

den modernen Anschauungen anzupesien, die Einsetzung einer in-
terna ,ona en Ilnterrichtskomm ssion, die einen Plan auearbeiten
Ivll, um allen Nationen und allen Klassen die Vorteile des Unter-
nchts zu ermöglichen. Andere wieder wünschen: Beschränkuna der
Rüstungen Festsetzung der Militär.scheu Kräfte zu Wass.-r u id zu
Lande, uno zwar auf ein Maß, welches es inöglich macht, Stellung

gegen etwa,ge Angriffe von seiten derer, die vom
Volkerbund ausgeschlcssen sind oder gegen d sfen Entscheidung
revoltieren. Das Verbot des Verkaufs von Was en und Munition
und das Verbot ihrer Fabrikation in der Privattndüstr e E ne

Wünschen erhielt nicht die notwend.ge Einstimmigke t.
D-e Delegierten der Verein.gten Staaten hatten ' '
über diese Fragen zu verhandeln. hatten keinen Auftrag,

«o-',- er3eili9en  Friedensverhandlungen ist das Friedens-
Wilsons, das er in die bekannten 14 Punkte zusammen-

Mobt .hat, wlGer :n das TaFes.nterösse gerückt. Da der Inhalt
Olese.»Programms vielen Lesern nicht mehr im Gedächtnis ist
bringen wir nachstehend die 14 Punkte, die Wilson im Anschluß
an eine große Reue im Kongreß im Januar 1918 entwickelte, noch-

p3U? .knie?, womit wir zugleich einem mehrfach aus demLe.erkre se geäußerten Wunsche entsprechen.
1 . Dir orft » :u 2 !! . ,Die erste Bedingung ist der öffentliche Abschluß gegenseiti¬

ger Friedensvertrage, nach denen irgend welche geheime intcr-
nationale Abmachungen nicht mehr abgeschlossen werden dürfen:
die D.plomatie muß zu allen Zeiten offen arbeiten.

2. Die zweite Bedingung ist die vollstäi dige Freiheit der See¬fahrt
>mK

Eröffnungssitzung im Rationaltheakerzu Weimar am Donners¬
tag. den 6. Februar.

^ Der Sitzungssaal ist schon vor der Eröffnung voll chesetzt.
«amtliche Zuhörerräume sind überfüllt. An üen Tischen für Oie
Volksbenuftragten uub Staatssekretäre und für die Vertreter der
cinzelstaatlichen Regierungen haben Ebert, Scheidem̂nn. Lands-
vecg, Wlpeit, Erzvecger, Dlrsch, Süvetum, Umerjtaalsletrelar
Baake und andere Platz genommen.

Pünktl.ch um 3yt Uhr nachmittags eröffnet Ebert  die Ver-
lammlung mit folgender Ansprache:

Meine Danien und Herren! Die Reichsrcgierung begrüßt durch'
mich die Verfassunggebende Versammlungder deutschen Natron.
Besonders herzlich begrüße ich d.e Frauen, die zum ersten Maie
gieichberecht.gt im Reichsparlamenterscheinen. Die provisorische
Regierung verdankt ihr Mandat der Revolution. S e wird es in
die Hände der Nationalversammlungzurücklegen. (Beifall.) In
der Revolution erhob sich das deutsche Volk gegen eine veraltete,
zusammenbrechendeGewaltherrschaft. (Zischen rechts.) Sow.c
das Selbstbestimmungsrech! des deutschen Volkes gesichert ist, kehrt,
es zurück auf den Weg der Gesetzmäßigkeit. Nur auf der breiten
Heerstraße der parlamentarischen Beratung und Beschlußsassung
lassen sich die unaufschiebbaren Veränderungenauf wirtschaftlichem
und sozialem Gebiete vorwärts br.ngen, ohne das Reich und seine
Wirtschaftslage zu Grunde zu richten. (Sehr wahr!) Deshalb be¬
grüßt die Regierung in dieser Nationalversammlung den höchsten
und einzigsten Souverän in Deutschland. (Beifall.) M .1 den alten
Ämiigeii und Fürsten von Gottes Gnaden ist-es für iminer vorbei.

SLebhaster Bestall links, Zischen rechts, wiederholter starker Bei¬
fall l.nks, Rufe rechts: „Abwarti,t!") Wir verwehren niemanden

verammlung auch her Staatssekretär des Auswärtigen, Graf
Brockdorf-Rantzau, eine Rede über die auswärtige Politik Deutsch¬
lands halten. Hierbei wird er voraussichtlich Deutschlands Stellung
zum Völkerbund und seine Ansicht über die .Frage der deutschen
Kolonien erörtern. Auch die Frage des Friedensschlusses wird vom
«taatssekretär erörtert werden. Es verlautet, daß Graf Prockdorsi-
Rantzau hierüber sine ausführliche Be prschung mit Staatssekretär.
Erzberger, als dem Vorsitzenden der deutschen Waffenstillstand--
Kommission gehabt har. Man wird wohl nicht in der Annalnne
sehlgehen, daß die deutsche Regierung auch in die'er Angelegenheit
durch den Staatssekretär des Auswärtigen Im Namen des g-m-en
deutschen Volkes einen baldigen endgültigen Frieden auf Grund¬
lage der Verständigung und der Wilsonfchen Grundsätze' energikck
verlangen wird. ' • ' 'ch

rt außerhalb der Hoheitsgewässer sowohl zur Friedenszoit als \ eine sentimentale Erinnerungsfeier, aber so gewiß'diese NatH
Kr.ege, ausgenommen.der Fall, daß sie ganz oder teilweise " Versammlung . r . .. . . .

^urch internationale Unternehmungen zur Llistrechterhaltung inter¬
nationaler Llbkommen geschlossen wird.

3. Soweit möglich, sollen alle wirtschaftlichen Hindernisse bc-
seit.gt weroen und d-e (Gleichheit der Hardelsbedingungen unter
allen Nattonen, die sich zur Aufrechterhaltung des Friedens vor-
psi.chtcy sollen, festgeCgt werden.

4. Hinlängliche Sicherheit soll dafür gegeben und erhalten
werden, daß die nationalen Rüstungen ans ein Minimum beschränkt
werden können, das die Sicherung im Innern verlangt.

5. Unparteilichkeit oller Forderungen, die aus ' der strikten
Durchführung des Prinz ps basieren, daß die Interessen der Völ¬
ker gerade so schwer wiegend, wie die Ansprüche der Regierungen,
die festgelegt werden sollen.

6. Räumung aller russischen Gebiete und eine solche Regelung
aller Rußland betreffenden Fragen, daß das beste Zusammen'-':
wirken ni.t anderen Nationen gesichert wird, tzitttzland wird die
freie und volle Gelegenheit gegeben werden, Unabhängig seine
eigene politische Entwicklung und nationale Politik zu bestimme:,
Rußland soll aufrecht in der Gesellschaft der freien Völker unter .
Wahrung seiner Institutionen ausgenommen werden. Rußland
soll in allem, was es nötig hat und wünscht, eine mehr als fym- ^
path-sche Unterstützung finden. Die Behandlung, die Rusland von '
seinen « chwesternationen in den nächsten Monaten erfahren w rd,
mbt den besten Beweis für deren guten Willen und ihr Verständnis
für Rußlands Bedürfnisse und für ihre einmütige und selbstlose
Sympathie.
, 7. Belgien muß, wie die' ganze Welt es gutheihen wird, ge¬

räumt und seine Sot-veränität wieder hergestcllt werden. Keine
Handlung wird, wie diese dazu dienen, das Vertrauen der
Nationen in die Gesetze wieder herzustellen, die sie für ihre geaen-
seittgen Beziehungen festgelegt haben. Ohne diese bleibt das
Völkerrecht stets ein Stückwerk.

8. Alle französischen Gebiete müssen befreit und die eroberten
Gebiete wieder hergestellt werden. Das Unrecht, das Frankreich
im Jahre 1871 zugefügt worden ist, und das den Frieden der Welt
vor 40 Jahren aus dem Gleichgewicht brachte, muß derart wieder
in Ordnung gebracht werden, daß der Friede im Jntcresie aller ae-
sichert wird.

9. Die Aendcrung der italienischen Grenze aus klar erkenn¬
baren Zielen der Nationalität.

10. Die Völker Oesterreichs, dessen Platz wir unter den Natio¬
nen garantiert und gesichert haben wollen, müssen eine erste Ge¬
legenheit zur autonomen Entwicklung erhalten.

11. Rumänien, Serbien und Montenegro müssen geräumt wer¬
den. Die besetzten Gebiete müssen zurückgegebeitwerden (restored).
Serbien muß einen freien und sicheren Zugang zum Meere er¬
halten. Die Beziehungem der Balkanstaaten zueinander müssen in
fortschrittlichem Gedankenaustausch auf der Grundlage der histori¬
schen Zugehörigkeit und der National.tät geregelt werden. Inter¬
nationale Garantien müssen für die politische, wirtschaftliche und i
territoriale Unverletztheit der verschiedenen Balkanstaaten gegebenwerden.

. „ eine große republikanische Mehrheit hat, so gewiß
sind die alten gottgewollten Abhang gkelten für immer beseitigt.

Das deutsche Volk ist frei, bleiul frei und regiert in aller Zu¬
kunft sich selbst. (Zuruf bei den Unabhängigen: „Mit Noskel")

Diese Freiheit ist der einzige Trost, der dem deutschen Volke
vcrble.bt, ist der einzige Weg, aus dem es sich aus dem Blutsumps
des Krieges und der Niederlage wieder herausarbeiten kann. W.r
haben den Krieg verloren. D.eje Tatsache ist keine Folge der Re¬
volution. (Rufe rechts: „Oho!" Rufe links: „Nein, niemals!")
Meine Herren und Damen, es war die kaiserliche Negierung des
Prinzen Max von Baden, die den Wussenst.Ustand enckeltetc. (Zu¬
rufe: „Lndendorfs hat es gemacht!") Nach dem Zusammenbruch
unserer Verbündeten und angesichts der militärischen und der
mirtschaftlichen Lage konnte sie nicht anders handeln. (Sehr wahr!)
Die Reoolution lehnt die Verantwortung ab für das Elend, in das
d.e verkehrte Politik der alten Gervalt und der Uebermul der Mi¬
litaristen das deutsche Volk gestürzt hot. (Sehr wahr! Lebhafter
Beifall bei den Sozialdemokraten. Widerspruch rechts.) S .e ist
auch nicht verantwortlich für unsere schwere Lebensmittelnot. (Sehr
wahr! Widerspruch und Zurufe: „Svldatenräte!")

Das furchtbare Unglück des Krieges für ganz Europa kann
nur wieder gutgeinacht werden durch 5)and-in-Hand-gehen der
Völker. (Beifall und Zustimmung.) Llngesichts des Massenelendes
der Völker erscheint die Schuldsrage beinahe klein. Gleichwohl
ist das deutsche Volk entschlossen, selbst alle zur Vcrantwor.ung zu
ziehen, denen ein absichtiches Verschulden oder e.ne absichtliche
N ederträchtigkeit nachgewiesen werden kann. Den „Kaiserismus"
gibt es nicht mehr; er ist für immer erledigt. Die Tatsache dieser
Nationalversammlungselbst zeigt es. Der Militarismus ist in
Trümmer gestürzt und wird nicht mehr erstehen. (Zurufe bei den
Unabhängigen: „S i e richten ihn wieder auf!") Redner erörtert
dann die Waffenstillstandsbedingungen.

Wir wenden uns noch einmal an alle Völker der Welt mit dem
dringenden Appell, dem deutschen Volke Gerechtigkeit widerfahren
zu lassen. Wir können nicht daraus verzichten, die ganze deutsche
Nation im Rahmen eines Reiches zu einigen. Ich bin sicher, im
Sinne der gesamten Nationalversammlung zu sprechen, wenn ich die

Kundgebung der deutsch-österrerchischen Raklonaloersamnllung
stir den Anschluß an Deutschland aufrichtig und voll Freude begrüße
uid sie mit herzlicher Brüderlichkeit erwidere. Unsere Stammes-
und Schicksalsgenossen dürfen versichert fein, daß wir sie im neuen
Reiche der deutschen Nation mit offenen Armen und Herzen will¬
kommen heißen.

Den ichlard darf nicht wieder dem alten Elend der Zersplitte¬
rung und Verengung archeimfüllen. Nur eine große einheitliche
Entwicklungsnwguchkeit unseres Wirtschaftslebens, ein politisch
aktionsfähiges, festgefügtes einiges Deutschland kann die Zukunft

fitem?  TMfseiluril -en.
Berlin. Dr. Friedrich Naumann, der dem Reiche während

des Krieges gute Dienste in der Auswärtigen Politik geleistet hat,
ist unter Verleihung des Titels eines Gesandten zum D.rcktor der
bkachrichtenabte.tung des Auswärtigen 2lmtes ernannt worden.

fluschen ’ Lioyaoampzer „Scharnhorg" und
S >"rra Rimada lird auf der R-isc von Kone-ha^-n nach Cvai-vd

beschlagnahmt worden, angeblich wegen bolschewistischer Umtriebe.
Die D.a,.igNastea wurden an Lord intern,err.

, Verlobung im hohenzosicrnhanse. Der Zweitälteste Sohn des
Prinzen Heinrich von Preußen, Prinz Sigismund von Preußen,
22  Jahrs alt, hat sich mit Prinzessin Eharlotte von Sachsen-Alten-
burg der 20 Jahre alten Tochter des früheren Herzogs Ernst II.
von Sachsen-Altenburg, verlobt. o <!•> «.niji

Die Bol'che-wisk ngesahr für Ostpreußen. Wie aus Mveklässwer
Quelle gemeldet wird, ist Telsno, elwa 60 Kilometer von der ost-
preußischen Erenze entfernt, m  3 . Februar von starken-regulären
und ortiiaien Lol chewisten besetzr worden, von denen Teile nach«uden und Westen marschieren.

Aus SiaSt, Krsis u.  Lmgebung
Biebrich.

* St a a t s f o m m i f face  bei den Ste u e r behorchen.
Dos F̂manzininlsterium hat im Einverständnis mit dem Ministerium
des Innern in Am sicht genommen, .demnächst alle diejenigen Lauü-
rate und Ersten Bürgermeister der. Stadtkreise, die zurzeit noch den
Borjitzm den Einkommensteueroeranlagungs-Kon'.mijsionen führen
von diesen Dienstobliegenheiten zu entbinden und durch beson¬
der  e « t a a t s ko m m i sa r « z u e r s- tzc n , so daß dann durch
oas ge amte Geoie, des wtcmtes hauptamtliche mit besonderer Fack-
ausbt.'dung ausgerüstete Beamte als Leiter der KreissteucrbeWrd-'N
sungieren werden. Insoweit Nicht aus besonderen Ilmständen sich
die Norwendigkrit ergeben wird, für die Ileb'erleitung der GeschSft«
einen Ipaterön Termin innerhalb dos laufenden Kalenderjahres zu
wchlen, soll die neue Emrichtyng zum 1. April ds. Js . durchaeführt
werden. Die sryon jetzt bestellten Hauptamtlichen.EteuEommistqre
sollen,m allgemeinen ihren Amtssitz beibchalten, doch soll ihnen in
geeigneten Fallen zugleich die Leitung der tzreueränirer benach¬
barter Kreise nbertragen werden. Auch den neliangestMten Neuer - '
rommisiaren soll, soweit angängig, die Leiiung der Geschäfte für
mehrere Steuerämter nachbarlich gelegener Kreise übertragen wer-
oen. uur zeden einzelnen Kreis bleibt aber Mrsprechrnd der Ackr-
ichrlft des Einkommen,teurrgeetzesdie Heffndrre Steiierveran-

bestehen. Der für mehrere« teuerarnrer bestellte
Staatsrommilsar führt den Vorsitz in allen zu feinem'Ämtsbereich
gehörigen WerchnlagungskommlssioNen. Zur Ilnierstützung deS'
Staatskomknissar's und zur Bequemlichkeit- für das steuhrzÄ,lende
Publikum können in denjenigen Kreisstädten, welche nicht Amts¬
sitz des Liters des Steusramres sein werden, oder buch in anderen

ic , ----- - . - Steueramts obliegen wird.
Es soll daraus hlngcwirkt meerden, die Bor- und Ausbildung aller
.ut bzi.  Verwaltung, der Meuergeschäfte betrauten Vonnlten, ins-

besondere auch auf dem Gebiete der kaulmännisckien,„>8n, ^ biete der laufmanni chen und landwirt-
jchafillchen Buchsuhrung und BilomLiomik ms „erliefen

Abbau der öffentlichen ~

len.olkes sicherstel
-̂ ^ provisorische Regierung hat eine sehr üble Erbschaft änge-

12. Für die türkischen Teile des ottomanischcn Reiches soll eine
gesicherte Souveränität garantiert werden. Aber die anderen
jetzt unter türkischer Reg-crungsgewnlt befindlichen Nationalitäten
haben eine zuverlässige Garantie für die Sicherheit des Lebens
und absolut ungehinderte Gelegenheit zur autonomen Entwicklu-ig
zu verlangen. . Die Dardanellen müssen dauernd für die freie
Fahrt der Handelsschiffe aller Nationen unter internationalen Ga¬
rantien geöffnet bleibAi.

13. Ein unabhängiger poüüscher Staat muß gegründet wer¬
den, der in sich die Gebietsteile cinfchl:etzen muß, die durch eine
unwiderleglich polnische Bevölkerung bewohnt sind. mutz einen
freien und sicheren Zugang zum Meer haben und seine territoriale
Unverletzlichkeitmuß durch ein internationales Abkommen gesichertwerden.

14. Cs muß ein allgemeiner.Völkerbund gebildet werden, der

treten. Wir haben, gestützt und gefördert vom Zentralrat der deut¬
schen ASR. unsere Kräfte eingesetzt, um die Gefahr und das Elend
der Ilebergangszeit zu überwinden. Wir haben alles getan, um das
Wirlschaftsleben wieder in Gang zu bringen. Wenn der-Erfolg
unser-r Arbeit nicht unseren Wünschen entsprach, so müssen die
Gründe gerecht gewürdigt werden.

Wir richten deshalb an die llniernehmer den dringenden Avpell,
die Wiederbelebung der Produktion mit allen Kräften zu fördern.
Auf der anderen Seite rufen wir die.Arbeiter auf,

alle Kräfte imzujpannen zur Arbeil,
die allein uns retten kann. Wir mästen arbeiten und Werte schaffen,
sonst gehen wir zugrunde. Sozialismus ist nach unserer Auffassung
nur möglich, iven» die Produktion,eine genügend hohe Stufe der
Arbeitsleistung innehält. Sozialismus ist uns Organifalion, Ord¬
nung und Solidarität, nicht Eigenmückitlgkeit. Widerspenstiakeit und
Zerstörung.

Sorgenvoll blickt, uns die Zukunft an. Wir vertrauen ober
trotzdem auf .die unverwüstliche Schaffenskraf» der deutschen Nation.
Die alten Grundlagen dm- deutschen Macheten,,ng si»d f,i*- immer
zerbrochen. Die preußische Hegemonie, das HohenzoNernjch» Heer
und die schimmernde Wehr sind uns für alle Zukunft-unmügllch ae.macht.

Wir müssen hier in Weimar hie Wandlung vollziehen vom

t u n g. Freigabe bereise  r 'n e n"-F cPf s/r ' C De/ Abftiüuß
b?.f Waffenstillstandes und das Nahen des Friedenŝ haben ne
völlige Aenderung der wirtschaftlichen Verhältnisse gebracht. Ins-
vesondere sind die drmgl chen Heeres- und Marineaufträge wegge-
iallen. Die Relchsfaßstelle erachtet daher den Zeitpunkt für ae-
tret4n^ '«u?km»? ^ - " öffentlichen Faßbewirtschaftung näher zu

Freigabe oer Rohmaterialien für e ferne
eĉ c uft0-) erscheint es angezeigt, zunächst diese Ar*

der" S bcr  beschlagnahme zu befreien. Dem Anträge
' entsprechend, hat der Reichskanzler (Re chs-

km amtlichen Teil ,der Mitteilungwirtschaftsamt) durch die oben
äbgedruckte MaNnttNachuNg vom 20. Dezenibtt 1918 (R. G L
imh der eisernen Fässer. (Kübel, -Bottichs
und ahnliazen Gebinde und Die öffentliche Bewirtschaftung dieser
Faharien mit Wirkung vom 23. Dezember 1918 aufgehoben
Hiernach,st von dem genannten Tage an die Verfügung über

Kriegswirtschafts-Aktiengesellschaftmehr und sind daher auch Be-
oarfsaninelduygeiinicht mehr an diese Stellen zu richten Di-
oishcr erhobene Gebühr für die Genehmigung solcher Verkäufemitkommt gleichfalls in Wegfall. Auch der' Handel .
oalftrn unterlient. von dem genannten Tage an keinen
kungen mehr Hm übrigen,.bkeiht tik  öffentliche Vew!..,^ .
her Fässer usw. vöretsk äuftecht erhalten. Er gelten also die bis
hörigen Bestimmungen für die neuen und gebrauchten hölzernen
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Fässer , Kübel , Bottiche und sahähnlichen Gebinde bis auf weiteres
unverändert fort . Zuwiderhandlungen gegen diese Best .mmungen
und strafbar . Wegen des weiteren Abbaues der Fahbewictschaf-
tung sind im Laufe der nächsten Zeit weitere Bekanntmachungen
zu erwarten.

* Lesen , i)  erdfeuerungen und Zentralhei-
S « n g e nt n S ta n d setzen . Kohlen sparen!  Einer der
Hauptanlässe zur Kohlenverschwendung ist der schlechte Zustand , in
d . m sich faft in allen Haushaltungen die Oefen , Küchenherde und
Zentralheizungen infolge der Abnutzungen in vier Kriegsjahren
deimden , während deren fast keine Reparaturmögl chkcit vorhan¬
den war . Man kann ruhig annehmen , daß diese Verschwendung
an wertvollen , jetzt unersetzbaren Brennstoffen in den Großstädten
ein Viertel bis ein Drittel des Gesamtbedarfs an Kohle und Koks
für den Hausbrand ausmacht . Diese Verschwendung muß angesichts
unserer trostlosen Kohlenlag « jetzt aufhören . Oefen , Herde und
Zentralheizungen müssen jetzt so schnell wie mägl .ch repariert wer¬
den , Personal und Material ist vorhanden , es sind schon genügend
Töpfer , Zentralheigungsmonteure und Ofensetzer aus dem Felde
zurückgekehrt ; die Beschlagnahme der erforderlichen Werkstoffe ist
ciufgehoben ; solange noch die 'milde Witterung des Borwinters an¬
hält , ist jede Reparatur leichter ausführbar . An alle Hausbesitzer
und Mieter ergeht die dringende Aufforderung , sofort alle Heiz-
emrichtungen ihrer Wohnungen gründlich Nachsehen und in Stand
setzen zu lassen. Die uns am Ende des Winters voraussichtlich
lehiende Menge unserer Hausbrandkohlen kann nur durch Erspar¬
nis im Betriebe in den nächsten Wochen zum Teil hereingcholt
verden und diese Ersparung ist nur möglich , wenn alle Feuerun¬
gen in gutem Zustande sind.

* G a st ha u sw ä sch e. Die Inhaber von Hotels , Gastwirt¬
schaften usw . werden ausdrücklich daraus aufmerksam gemacht , daß
dis Bekanntmachung der Reichsbekleidungsstelle vom 7. Dezember
1918 , durch die die Beschlagnahme der Wäsche in Gastwirtschaften
aufgehoben wird , nicht auch die Bekanntmachung der Reichsbetlei-
dungsftell « über die Verwendung von Wäsche in Gastwirtschaften,
vom 14. Juli 1917 aufhebt , in der in allen Betrieben die Dar¬
reichung von Mundtüchern und das Bedecken der Tische mit Tisch¬
tüchern veboten ist. Dieses Tischdeck- und Mundtücher -Berbot
bleibt bestehen . Wer es Übertritt , macht sich strafbar und setzt sich
gleichzeitig der Gefahr aus , daß die Reichsbekleidungsstelle ihm die
Bestände an Tischwäsche enteignet . Dasselbe gilt auch für Leih¬
wäschereien , die Tischwäsche zur Vermietung anbieten oder ver¬
leihen , auch das bleibt verboten . Bei dem voraussichtlich sür iän-
gere Zeit noch bestehenden Mangel an Wäsche muß ein Verschleißen
der Wäsche durch jede nicht unbedingt nötige Benutzung verhindert
werden . Das Bedecken der Tische mit Tischtüchern in Hoteis und
Gastwirtschaften usw . und das Darrcichen von Mundtüchern an
Gäste erscheint aber unter den heutigen Verhältnissen überflüssig,
während diese Wäschestücke von Gastwirten anderweit im eigenen
Betriebe sehr notwendig gebraucht werden , z. B . als Handtücher,
Wischtücher und vor allem als Bettwäsche . Sobald es möglich war,
hat deshalb die Reichsbekleidungsstelle die eine solche Verwendung
hindernde allgemeine Beschlagnahme im Interesse der Gastwirte
aufgehoben . Weiter zu gehen und auch das Tischdeck- und Mund-
tücher -Verbot aufzuheben , konnte sie jedoch nicht verantworten,
hierauf ist auch seiner Zeit ausdrücklich aufmerksam gemacht wor¬
den . In den beteiligten Streifen ist aber der Unterschied vielfach
nicht beachtet worden , weshalb noch einmal auf ihn hingewiesen
wird.

Seitens der französischen Administration in Mainz und Wies¬
baden wurde folgende Bekanntmachung erlassen:

Vom S. Februar an treten die folgenden Bestimmungen in
Kraft:

1. Der Austausch von Postkarten zwischen dem besetzten
Deutschland und dem nicht besetzten Deutschland ist gestattet.

2. Die Karten dürfen nur Famiiiennachrichten enthalten.
3. Sie müssen sehr leserlich und , soweit möglich , in lateinischen

Buchst ibea geschrieben sein und an hervorragender Stelle den Na¬
men und den Wohnort des Aufgebers enthalten.
I 4. Als Sprachen sind nur Französisch und Deutsch zugelassen.

Die früheren dahingehenden Vorschriften der Postordnung
leiben in Kraft , soweit sie nicht den gegenwärtigen Aendcrungen
.üdeijprechen.

i Wiesbaden . Zur Frage eines west deutschen Frei¬
staates  schreibt die „Wiesb . Zig ." : Angesichts des Umstandes , daß
das Gebiet des früheren Herzogtums Nassau innerhalb der vor¬
läufigen Grenzen des geplanten Westdeutschen Freistaates liegt,
geben wir die Anregung , daß ein „Ausschuß zur Wahrnehmung
der Interessen Nassaus bei einer etwaigen staatlichen Umformung
Preußens " gebildet werde . Wie die Dinge l egen , ist größte E .le
geboten . . Es läge nahe , daß der Magistrat der Stadt Wiesbaden
dis Bildung eines solchen Ausschusses in die Hand nähme , da
Wiesbaden die führende Stadt in Nassau ist und als Karstadt noch
ganz besondere Lebensinteressen zu verteidigen hat.

wc Wiesbaden . Beim Ausbruch der Revolution hat bekannt¬
lich allerwärts eine Plünderung von Heeresgut eingesetzt, die
keineswegs ein Ruhmesblatt in der Lokalgeschichte darstelir . So
machten Ich jugendliche Burschen auch an verschiedene in der S)e°
lenensträße ausgestellte Sanitätsautos heran und stahlen Reifen
und Schläuche in nicht unerheblichem Werte . Einer der Täter ist
vom Jugendgericht zu einem Verweis verurteilt worden , während

er Vater des Knaben , welcher einen Teil des gestohlenen Gutes
für 80 M . einem Fahrradhändler verkauft hatte , vor dem Schöffen¬
gericht wegen Hehlerei in fünf Tage Gefängnis verfiel . — Der
» chleichh o n bei mit Vieh und Fleisch  steht noch immer
in schönster Blüte . Der Landwirt Friedrich Bach in Wiesbaden,
welcher unbefugt eine Kuh für angeblich 1400 M . einem Händler
in Langenschwalbach verkauft hatte, -wird dafür 600 M . Strafe zu
entrichten haben.

Weiibach . Das „Höchster Kreisblatt " meldet : Ein intereffan-
..cs Fiißballwettspiel kam zwischen den französischen Besatzungs-
ruppea und dem F .-C. „German !ä "-Wei1bach zum Austrag , das

mit 3 : 2 zu Gunsten der Besatzungstruppen ausging . Im End¬
spurt machten sich bei F .-C. Weilbach die Folgen der Hunger-

lockade, also di > Fleisch - und fettlosen Wochen , stark bemerkbar . .
Aus dem Rhcingau . Das Landratsamt gibt folgendes bekannt:

.Llrbeitszeit Der Herr Militärkommandant läßt bekannigebcn,
baß die Verordnung vom 88. Nov . 1918, durch welche die gesetzliche
ägiilye Arbeitszeit festaelegt wurde , keine Anwendung auf die von

den Alliierten besetzten Gebiete finden kann ; cs ist Sache der Jn-
lcressenten , Arbeitgeber und Arbeitnehmer , sich in dieser Hinsicht
aus gutem Wege zu verständigen , wenn sie diese Verständigung
dem Einschreiten der Militärbehörde vorziehen . In Fällen , wo
Männer aus Gründen und Ursachen , weiche hätten vermieden wer¬
den können , ohne Arbeit sind, werden diese in Arbeitsgruppen zu-
sammengestellt und für Wegebau und sonstige Arbeiten verwendet ."

Nt.evvrwaüüf . Die von hier nach Budenheim über den Rhein
führende Pionierbrücke wurde seit einigen Tagen sür einzelne Fälle
dem Verkehr sür Per 'onen sreigegeben . Sonntags ist sie einige
Stunden für Fußgänger offen.

— Vom Rhein - und Rlaingebiet . Die letzte Frastperiode mit
dem daraus folgenden Schneefall kam den Landwirten und Win¬
zern sehr gcltgen Strengere Winterkälte war gegenüber dem
niassenh ist festgestellten Ungeziefer aller Art unbedingt notwendig,
wenn andere wir ttn Obst - und Gemüsebau vor weiteren Mißern¬
ten bewahrt bleiben sollen . Der starke Schneefall schützt nun an-
oerfeits die Wintersaaten , die im Herbste ausgezeichnet standen,
vor schweren Fiostschäden und führt dem Loden genügend Feuch.
tigkeit für die Frühjahrsbestellung zu . ^ _ , . r

Höchst. Eine zecht o-.'pctitiich aussehende Scyausensierdekoration
ist in dein Laden der hiesigen Besatzungstruppen in der Hauptstraße
nrsten dem ,-Schützeiihos" zu sehen. Was für vorzügliche und hier
gar nick»! mehr bekannte Dinge machen einem da den Mund
wchserig ! Schade baß man da nicht kaufen kann , denn die Waren
sind nar für die .SoMken bestimmt.

Franksuri Der Maaistrat hat zwei Anträgen der Schulbehörde
Zugestünmt die sich auf die Unentgeltlichkeit der Lehrm ttel für
D°lks. und Forrbildungsschüler . sowie aus Schulgeldbefreiung be-
ziehen Die bisherigen Pestimmungen wurden vereinfacht und

Dl« erste Neuerung « fine Veia,tung von jahrlH
„JO 000 Mark , die andere einen Schukgewausfast von 20000 st-kark.

... MW , Kon der Arndarmsrle wurde ein fremder Jagdherr mir

gehamsterten Lebensmitteln angehalten ; bei ihm fand man 18 Pfund
Butter und 90 Eier.

Arickhofen. Die Gendarmerie überraschte hier mehrere frenwe
Leute , die heimlich Hafer ausführen wollten . Es entspann sich ein
Kampf . Hierbei wurde der 7Hährige Mai aus Elsoff von einem
bei der Eendurmerie tätigen Soldaten erschossen.

Lüjjaal Schon ,eir mehreren Wochen tu» D «in hiesigen Stadt¬
walde . in den gräflich van der Groben 'schen Waldungen sowie in
den Waldungen der umliegenden Ort >chnften die Wilddieberei be¬
trieben . Es werden mit Hunden Treibjagden abgehalten und
Schiingen gestellt . So hat Stadtjörster Stolt in den Niederungen
an 80 Hajenschlingen entfernt . — Ueber das Fr .erherr !ich vom
Stein 'sche Fideikommis wurde die Zwangsverwaltung verhängt.
Da.s Oberlandesgericht in Hamm , dessen Aussicht die Güter in
Nassau und Cappenberg unterstellt sind, hat zum Pfleger den Ober¬
förster Gröote in Cappenberg , der lange Jahre im Dienste der Frau
Gräfin von .vor Groben gestanden hät , ernannt.

— hNaiKch Tödlicher Sturz aus dem Bette . In einem Anfäll
von groAer Schwäche sie! in vorletzter Nacht der in der Liebfrauen¬
straße wohnende .74 Lahre alte !S". Jsle aus dem Bette , in dem er
neben feinem 11 Lahre alten Enkel schlief. Der bedauernswerte
Greis schlug dabei chit dem Hinterkopfe so schwer auf den Boden
auf , daß er bewußtlos liegen blieb . Er starb bald darauf , ohne
nachmals das Bewußtsein erlangt .zu haben . — Bei der gegenwär¬
tigen Ernährungsweise unserer Bevölkerung können solche traurigen
Fälle , die .leider nicht vereinzelt daftehen , he ,anders bei alten Leuten
durchaus nicht wundern . Seit Wochen kommt kaum noch ein Trapsen
Milch (nicht einmal Magermilch ), keine Butter und selten etwas
Fett in die Stadt ; Brot und Kartoffeln reichen nicht aus , und die
Gemüse werden jetzt auch immer rarer . Dazu kommt nun noch ein
Fieischguantum von 125 Gramm pro Woche ; das ist in der Tat zum
Sterben zuviel und zum Leben zu wenig.

Alain, . <. Fevruar . ireer Mainzer Anzeiger benchiel : Heute
iaden in Mainz , Emmeransstraße 22, ermordet . Die Ladenkasse
nachr wurde der Zigarrenhändler Max Cassel in seinem Zigarren-
wurde beraubt . Es ist anzunshmen , daß der Tater auch Zigaretten
in größerer Menge und Lose verschiedener Art sich angeeignet hat.
Wer Anhaltspunkte für die Ergreifung hat , ist ersucht, sie bei der
«iaatsanwaitjchafr oder Kriminalpolizei mitzuteilen . Ueber den
Vorfall erfahren wir noch folgendes : Der Ermordete stand im Alter
von 69 Jahren , war unverheiratet und hatte seinc^ Wohnung im
Haus Synagogengaffr 14, wo iu einem anderen Stockwerk noch
Verwandte von ihm wohnen . Als Cassel gestern abend nicht aus
seinem Laden nach Hause kam , wurden die Verwandten unruhig
und begaben sie .sich schließlich gegen 10 Uhr nach der Emmerans-
straße , um nachzuforschen . Das Haus wurde verschlossen vorge-
funden . Auf das Läuten öffnete eine Hausbewohnerin . Die Tür,
dis vom Hausflur in den Laden führt und die sonst nach der Ent¬
fernung Cassels ner,d )loffen zu sein pflegte , fand sich unverschlossen
und ging auf . Im Ladenzimmer wurde der Vermißte tot auf dem
Boden liegend aufgefünden . Die Todesursache im einzelnen ist
noch nicht festgesteUt, doch liegt zweifellos eine gewaltsame Ein¬
wirkung von außen vor . Im Laden war alles durchwühlt und durch¬
einander geworfen , die Schubladen herausgsrifsen und aus dem
Boden liegend . Geraubt wurde Geld und Waren , in welcher Menge,
ist noch nicht festzustellen und muß sich erst aus den Büchern er¬
geben . Die StaatLanwa !i,chaft Uetz vormittags die entsprechenden
Aufnahmen machen . Ueber die Täterschaft liegen einzelne Anhalts-I punkte vor,die zur Ermittelung des Töters dienen können. Es
kommen zunächst zwei Personen ' als verdächtig in Frage . Die Un-
terstichu .na ist im Gange,

Groh -Lerau . Eine unangenehme Folge hat der herrschende
Kohlenmangel für den Betrieb der hiesigen Zuckerfabrik gezeitigt.

\ Die Fabrik mußte in diesen Tagen die Herstellung von Zucker
; gänzlich einftellen . Da mit einer Besserung in der Köhlenzufuhr
, auch vorerst nicht 'zu rechnen 4st, beschloß die Fabrikleitung , die
; vorhandenen Rüben zu Trockenschnitzeln zu verarbeiten.

Uüntijtsöt . In Oer Wohnung eines Fel0moguz »i-Jnjpektors
! in der HMekbergersträße beschlagnahmte die Kriminalpolizei ein
f Sachen befanden sich zahlreiche Kisten Sekt , Kognak , feine Zigarren

u . a . m . im Werre von vielen Tausend Mark . Ein famoser Herr
anzss Lager wertvolles Heeresgust Unter den beiseite ge chafften
inspektor!

Alzey . Die Karnevolsleitung eines Dorfes im Kreise Alzey
hatte den französischen Ortskommandanten um Genehmigung zur
A -chrütünq eu ev äMslenvalliks crsuchr Die Antwort auiete : „Da
Frankreich um seine Söhne trauert , können im besetzten Gebiet
solche unzcstgemöhen Veranstaltungen nicht genehmigt werden.
Außerdem hät auch Deutschland erhebliche Gründe zur Trauer und
zur Sparsamkeit " Die französische Antwort trifft den Nagel auf
den Kops.

Roman von M.  Härtling.
(14 . Fortsetzung .) (Nachdruck verboten .)

Im Zimmer seiner Mutter ist noch Licht ; io steigt er benn zuerst
die Treppe zum linken S -eitenfiügel hinaus . Baronin Strehlen sitzt
lesend am Kamin ; als .Herbert eintriit , legt sie das Buch , in dem sie
gelesen , beiseite.

Guten Abend , mein Jung «! Wie nett von Dir , noch ein paar
Minuten herüberzukommen ! Wie war 's bei Deskows ? Kommt
das junge Paar bald zurück?

Guten Abend , Mütterchen ! Wieviel Fragen Du in einem
Atem stellst ! Gut , daß ich mit Dir noch ein wenig plaudern kann.
Es ist mir unheimlich öde auf Markillen , seit Diarianne fort ist.
Wir harten ja leider Gottes wenig Gemein chaft, aber sie war doch
da, das Haus war wöhniicher . Um aber Deine Fragen zu beanl '-
worten : Dagobert .und feine junge Frau kamen heute abend unan¬
gemeldet an , sehr zu Gretens Aerger , die einen großartigen
Empfang inszenieren wollte . Im übrigen , Grete hat mir heute an¬
vertraut , daß sie Krankenschwester werden wollte . Kannst Du Dir
das von der wilden Grete denken ? Nur die Baronin weiß um
diesen neuesten Entschluß , das junge Paar hat noch keine Ahnung.
Grete als Eckwester ! Es ist zum Lachen!

Warum denn , Herbert , das sehe ich gar nicht ein . Gerade solch
frische fröhliche Naturen eignen sich sür den schweren Beruf . Stopf¬
hänger sind da nicht zu gebrauchen . S)ast Du denn immer noch
keine Nachricht von Marianne ? Ich wünschte sehr , sie möchte bald
heimkommen . Uebrigens hat mir auch Konstanz « geschrieben . Eie
will noch einige Tag » hierherkommen , um ihre Sachen zu ordnen.
Dann will sie zu meiner Schwester , bei der er ihr gut zu gefallen
scheint, zurück kehren . Im Frühjahr wollen sie heiraten , kslaubst
Du wohl , daß sie mit Lützen glücklich wird?

'Herbert zuckte die Achseln. Worum sollte sic mit Lützen nicht
glücklich werden , Mama ? Lützen ist zwar ein wenig Lebemann,
aber ilonstanze wird schon mit ihm fertig werden . Sie kennt das
Leben und hat auch selbst genug vom Leben genossen , um an der
Art und Weise Lützens nicht Anstoß zu nehmen . Es ist nur gut,
daß ich davor bewahrt worden bin , Konstanzons Gatte zu werben.

Hätiest Du nur früher schon so gedacht , Herbert , wie manche
bittere Stunde wäre Dir und Deiner Frau erspart geblieben ! Doch
ich wollte Dir gewiß keinen Vorwurf machen : es hat wohl !o kom¬
men sollen . Doch nun , gute Nacht , mein Jung «. Für mich alte
Frau ist es dst höchste Zeit zu Bett zu gehen . '

Gute Nacht , Mama . Schlaje wohl ! Vielleicht finde ich auf
meinem Schreibtisch noch einen Gruß Mariannens . Der soll mich
daun in die Einsamkeit meiner Behausung begleiten.

Auf Herberts Schreibtisch liegen noch einige . Briefe , wie er bei
seinem Eintritt osort bemerkt . Meist sind es Geschäftsbriefe , nur
einer hat ein anderes Gepräge , er trägt zudem Mariannens Hand¬
schrift. Mit freudigem Blick öffnet Herbert den Briesi Doch sein
Gesicht nimmt während des Lesens allmählich einen starren Aus-
druck an . Die Hand mit dem Briefe sinkt schlaff herab , ein Stöhnen
entringt sich seiner Brust,

Marianne , das kannst Du mir antun ? Und ich Tor giaubte,
nun endlich den rechten Weg geftmden zu haben . Dein Vertrauen
wieder zu erlangen . Doch Du hast recht , unsere Wege müssen aus-
elnandergehen , aber nicht so, nicht wie Du es willst Einmal muß
ich Dir alles sägen , was mir dis Seele beschwert , dann magst Du ^
zehen!

Mit großett Schritten dubchttiffst er das Gemach, dann packt>
ihn x-ötzllch eine unerklärliche Angst. Was hatte Marianne geschric- \

ben ? Fort wollte sie von Breseld . Niemand sollte wissen wohin.
Wie , wenn sie schon fort wäre ? Noch einmal greift er nach dem
Briefe , die Zeilen klingen so fremd , so kalt:

Lieber Herbert ! Wenn Du dies« Ziele liest, bin ich vielleicht
schon weit fort , und Du wirst mich nie wiedersehn . Erst heute er¬
fuhr ich durch Onkel Ferdinand , was geschehen, da faßte niich das
Entsetzen . Run bist Du doppelt betrogen auch um den Preis , um
den Du Deine Liebe opfertest , Was aus dein Ruin gerettet wurde,
ist natürlich Dein eigen . Ich brauche für mich so wenig . Mein
Wunsch ist nur der : Mögest Du glücklich werden in dem Maße , als
Du bisher unglückiich warst.

Mana .me.
Hart und schneidend lacht er aus , schwer fällt seine Hand auf die

Schreibtischplatte.
Ja , Marianne hat ja recht, ihm solch verächtliche Handlung zu-

zumuten . Um den Preis Deines Opfers bist Du betragen ! ^O Gott,
wie diese Worte in seiner Seele brennen . Eine ganze Weile starrt
er gedanleiwerloren vor , sich hin , dann fährt er plötzlich empor.

Ich ,werde ihr schreiben , sie muß wiederkommen , ich habe ihr
Wort , das kann sie nicht brechen . Was dann folgt , — Gott mag
es wissen , mit meiner Straft ist es zu Ende!

Unheimlich ruhig wird es in ihm . Er setzt sich an den Schreib-
ttsch, nur wenige Worte wirft er auf die weiße Karte.

Zweimal hast Du mir versprochen , daß Du wiederkommea
wolltest , ich halte mich an Drin Wort . Ein ehrlicher Mensch bricht
sein Wort nicht. Ich erwart « Dich! Herbert.

Als er den Brief geschlossen, zieht er seinen Mantel an m’>
rückt Sie Mütze in die Stirn , dann klingelt er dem Diener.

Du kannst zu Beit geben , ich möchte noch ein wenig frische Luft
schöpfen. Ich nehme den Schlüssel zur Verandatür mit und werde,
schon allein fertig , wenn ich zurückkomme.

Der Diener verneigt sich und zieht sich zurück, das finstere Ge¬
sicht des Herrn verbietet jede weitere Frage . Baron Herbert schreitet
in die Nacht hinaus , rüstig eilt -er voran . Der Brief muß noch mit
dem Nachtzug fort , er will ihn selbst zur Station bringen . Eine
Depesche würde in der Abgeschiedenheit Brefelds zu großes Stuf-
sehen erregen , und das muß vermieden werden auf jeden Fall . Je
lautlojer sich das Unausbleibliche vollzieht , desto besser ist cs ge¬
wiß für alle Teile . Staub genug wird di« Geschichte ohnehin auf-
wirbeln.

Marianne sitzt im Zimmer ihrer Tante dieser selbst gegen¬
über . Tante Erna blickt ernst und rnhig . Marianne ist sehr blaß,
unruhig zupfen ihre Finger an dem schwarzumränderten Taschen¬
tuch.

Also, Kind ! fährt Tante Erna nach einigem Schweigen fort,
es ist ja kein Grund für Dich vorhanden , so erregt zu sein. Mar-
kitten ist schuldenfrei und wenn ihr die Villa verkauft , habt ihr Be¬
triebskapital genug , um rationell wirtschaften zu können , fzerbert
ist ein tüchtiger Landwirt geworden , vor u'che Du ihm als ebenso
tüchtige Hausfrau zur Seite zu stehen . Im Vergleich zu uns seid
ihr noch reich zu . nennen , denn Breseld ist kaum von seiner Schul¬
denlast befreit . Wir haben tapfer ringen und kämpfen müssen, ,mein
Bruder und ich, und nicht immer ist es uns leicht geworden . Sein .’
Mutter war so zart und schwäch, sie zog es vor , den zwar reichen,
doch bürgerlichen (galten zu wähicn . Ob sie je bereut , ich weiß es
nicht. Dein Vater trug sie auf , Händen , aber dennoch mag es nicht
leicht gewesen sein, an der Seite eines Mannes , dem sic durch Ge¬
burt und Erziehung so fern stand und mit dem sie nicht einmal das
Band der Liebe verknüpfte , auszüharren . Aber sie hat niemals ge¬
klagt . sie schien zufrieden mit ihrem Los . Onkel Ferdinand konnte
ihr den Schritt , den sie getan , nicht vergeben , denn noch niemals
war ein Brefeld .eins unebenbürtige Heirat eingegangen . Ich kannte
Marianne besser, ich wußte , wie unmöglich es ihr war , in den stctei:
Sorgen und Entbehrungen unseres Hauses zu leben . So find wir
alle unseren Weg gegangen und es ist uns nicht leicht geworden.
Du bist Blut von unserem Blute , bist auch ein Reis vom alten
Stamm der Breseld , Du darfst nicht unterliegen , wenn sich Dir auf
Deinem Weg ein Hindernis naht . Mägen sich noch so dichte Wol-
kien vor die Sonne schieben. Und nun geh' schlafen . Kind , es ist spät
geworden . Denk ' an meine Worte und versuche , ein tapferes Frau¬
chen zu ein . \

Tante Erna küßt dir Nichte mütterlich auf die Stirn , dann
reicht sie ihr die Hand . Mariannes Hard ist eiskalt . Mit schweren
Schritten sucht sie ihr Zimmer auf . Liber sie geht nicht zur Ruhe;
mit gefalteten Händen steht sie am Fenster und starrt in die Nacht
hinaus . Ihre Gedanken bewegen sich in einem wilden Chaos.
Tante Ernas Worte klingen ihr so schrecklich, ihre Mutter lat ja das¬
selbe. was 5)erdert getan , sie schloß eine reiche Heirat , um aus der
Misere des häuslichen Lebens fortzukomwen . Und sie hat sich so
himmelhoch über Szerbert gestellt ! Hatte sie denn ein Recht dazu!
War es denn wirklich so schrecklich, was er getan , wo doch ihre so
heiß geliebte , so hoch verehrte Mutter gerade so gehandelt?

Herbert ! Herbert ! Du wirst mir nie verzeihen , denn was ich
zuletzt getan , fast wahnsinnig vor innerer Oual , das trennt uns für
immer ! Aber es muß ja auch sein, ich gehe sonst zu Grunde an
meiner Lieb «!

Sie vreßt die heiße Stirn qeaen di« kalten Scheiben , ihre Ge¬
danken eilen nach Markitten . Sie sieht 5>erbert in seinem Zimmer , er
liest den Brief ; er zerreißt ihn in tausend kleine Fetzen . Dann steht
er auf . Gut Marianne , Du sollst Deinen Willen haben , '.vir sind
geschiedene Leut «. Mag jedes seinen eigenen Weg gehen . Sie sieht,
wie eine eiserne Entschlossenheit sich über seine Züge breitet , sie ist
ausgestrichen aus seinem lchtbem

Nein ! o nein ! Sie ruft es plötzlich laut in die Nacht hinaus,
und die fernen Hügelketten geben ein schauerliches Echo . Ihr wird
so angst , sie preßt so ungestüm die Hände gegen das pochende Herz.
Nein ! nein ! sie kann st> nicht gehen , sie muß .Herbert noch einmal
sehen. Sie war ja wahnsinnig , als sie jene Worte schrieb. Wie
aber , wenn Herber ! sich kalt van ihr wendet , wenn er die Hand
nicht mehr will , die sich nach ihm ausstreckt ? Sie sinkt am Fenster
nieder , ein haltloses Schluchzen erschüttert ihre Gestalt.

Am folgenden Tage kommt Herberts Brief , kurz und kalt.
Marianne liest zmifchen den Zeilen , wie rief sie Herbert verwundet
hat , aber er weist sie doch nicht von sich, er verlangt , sie solle wieder-
kommen , und sie will ja so gern gehorchen.

In fieberhafter Hast rüstet sie zur Heimkehr . Tante Erna
schüttelt den Kopf sie kann sich das sinnlose Benehmen Mariannens
nicht erklären , aber sie ist froh , daß sie zu ihrem Gatten zurück-
kehrt.

Eine so lange Trennung taugt niemals ! murmelt sie sür sich,
und unter den obwaltenden "Umständen ist sie erst recht verkehrt.
Mann und Frau gehören zusammen , und was ihnen das Leben
Schweres auferlegt , sollen sie gemeinsam iragon , und sich nicht in
falsche Sclbstgerechtigkeit einspinnen . Wer van euch ohne Fehler
ist, der werfe den ersten Stein auf sie! so dürsten wir auch alle ge¬
trost denken.

Marianne ist abgereist . Herzlich war der Abschied und manche
gute Lehre hat Erna der Scheidenden noch mitgegeben.

Ich komme recht bald , Marianne , ich Hab' ja Dein hübsches
Heim noch gar nicht gesehen . Und wer weiß , vielleicht blüht auch
mir das Glück auf jenen Gefilden , auf denen meine teuren Freun-
binnen es gefunden ? hat Hermiue lachend gesagt.

Marianne hat all die lieben Worte , all die Händedrücke herzlich
erwidert , und nun sitzt st« allein im Abteil und blickt teilnahmslos
hiiräus « uf die herbstlichen Felder und Fluren , dis der Zug mit
Wlndesfchnelle durcheilt . Sie hat Ihren Verwandten versprochen,
Herbert von der nächsten größeren Station aus telegraphisch zu be¬
nachrichtigen , aber als der Zug dort passiert , unterläßt sie die Be¬
nachrichtigung doch. Mein und ungesehen will sie heimkehren , nicht
üas kalte Wort : Ich komme ! 'oll ihm ihre Heimkehr melden.

Doch der Abend finH schnell hernieder , es dämmert bereits
stark , als der Zug in die Station «inlaükt . Kalter Herbstnebel braut
aüf Feldern und Wiesen , in phantastischen Formen ballt er sich
bald zusammen , bald löst er sich in lange schemenhaft « Schwaden
auf . Marianne erschauert , sie hat noch über eine halbe Stunde bis
zum Schloss«. Was soll 'sie begingen ? Warum hat sie denn nicht
lieber ihre Ankunft gemeldet ? Sie beginnt zu laufen , große Schweisi-
trovfen perlen ihr aus der Stirn . Immer dichter 'senk»» sich d-'x
Nebelschleier , kaum vermag sie den Weg durch den Wa 'd noch zu
erkennen . In der Ferne glühen rote Lichter . Schloß Ruck -n taucht
wie eins Fata Morgana au - dem Nebel auf . Soll 'sie dabk ' - tz-n '-
Soll str dort um Nachtquartier bitten? Rein! nein! ra r, rt ,
Herbert Hr nie » » Hetzen, daß sie sn &frwt rijwi BknbüS in" ihr
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Undüvietzer nimmt die Dunkelheit des Walde« sie «uf. Wie
: Mricn gejagt, , stolpert sie weiter . Ds endlich Ke- Markitter

1 „r W *n Sicherheit ! Lief yufavnsnb sinkt sie auf einer Ban?
<,m  Wege n-cder, da trat ein großer Mann in Jagdkleidern aus
oinrr Strauchergruppe hervor . Marianne droht das Herz still zu
i-ehcn. es ist Herbert . So namenlos lächerlich und kindlich kommt
>br jetzt ihr ganzes Benehmen vor ! Was nur Herbert von ihr den-
?en mag? Er scheint sie nicht zu sehen, langsam, gesenkten Hauptes,
r>ie Hände auf dem Rücken, geht er den Hauptwcg hinad.

Herbert ! Der Gerufene zuckt zusammen, er bleibt- stehen, den
?,i'cpf lauschend vorgeneigt. Herbert ! Noch einmal tönt es wie bir-
, .md. ltta wendet der Baron sich um, ec gewahrt die dunklen Um-
r -pr einer menschlichen Gestalt auf der nahen Bank. Mit ein
:mar Schritten ist er dort, ungläubiges Erstaunen spricht aus seinen•vjüQ'Cn.

Marianne , wo kommst Du her ? Um diel« Zelt , in solchem
Aufzuge ? ^ ^

Sie schaudert zusammen vor Angst und Külte. Die Fruchtig.
t «!t der Herbstnebel hat ihr Kleid und 5)aar durchnäßt , wirr hängt

>es um ihr blasses, zitterndes Gesicht.
Ah, ich verstehe! Herbert lacht schneidend auf. Ueberrumpeln

Egtest Lu den Treulosen , wolltest sehen, wie er sich In Deiner
.-lowefenheit benahm, der «hrlo,e Mensch, dem man die Bettel-
brocken nur so vor die Füße werfen kann. Doch Du vergißt,
Constanze ist ja nicht hier, somit auch keine Geirgenhett treulos
zu sein.

Herbert ! Sie schnellt empor , Dntseßrn fn dem starren Blick.
- - - obmehrend streckt fis beide Hände von sich, indes ihre Augen
mit blileuüem Blick die seinen suchen. Fast zerrt Herbrrr sein Leib
»mpor.

kFortsetzuna folgt.)

^Lrmischies.
Saarbrücken. Seit einigen Tagen treiben falsche Knmlnalbe-

aniie hier ihr Unwesen. So erschienen sie bei einem Kaufmann
Harnm unter dem Vorgebcn, eine Durchsuchung seiner Wohnung
vornehmen zu müssen. Da sie nicht im Besitz von Legitimations-
papicren , auch ihr sonstiges Auftreten nicht einwandfrei war.
schöpften die Bewohner sofort Verdacht und wiesen den beiden
unsauberen Herren die Tür . Die Pseudokriminalisten zogen es
denn auch vor , schleunigst von der BildflSche zu verschwinden.
Falls sie auch anderwärts ihre Gaunereien versuchen sollten, je!
dringend vor ihnen gewarnt.

Zr '.cdr. Krupp . A.-G. in Esse« a. d. Ruhr . lieber die gesamte
Lage dieser durch den Verlauf und das Ende des Krieges ganz be¬
sonders beeinflußten Geselljchaj! haben wir berichtet, daß entgegen

Eeschosfen und Panzerplatten ). Ms rin # weitere Folg # Ser fep
notwendigen Umstellung ist zu betonen, daß mir dem 81. Januar
auch der Betrieb der FeldrohrwerkjtäUsn bi» auf weiteres stillge»
regt worden und der Betriebosützrer zur sechsten mechanischen
Werkstätt» übergetreten ist.

Berlin . Infolge der Koblennot steht sich die Gisenbahndirek-
nou genötigt, noch umfangreichere Verkehrseinschrünkungen als
bisher vorzu-nehmen. Der Fernverkehr wird vom 1V. Februar ab
nur noch auf Grund besonderer Zulassungsscheine gestaltet sein.
Die- entsprechenden Bekanntmachungen werden -bereits in diesen
Tagen veröffentlicht werden . Bei der weiteren Verkehrseinschrän-
tung wird es sich vor allem um weitere Stillegung von Vorort¬
zügen handeln, während nach Mitteilung des Ministeriums der
öffentlichen Arbeiten eine weitere Einstellung von Fernzüaen nicht
beabsichtigt ist.

Auch eine Antwort . Als lm Jahre 1818 die Rcooluiion in
Baris auegcbrochen war , und als dem Volt bereits mancherlei
Wünsche erfüllt worden waren , verlangte ein Teil der Arbeiter noch,
daß von nun an der Neunstundentag ringeführt und zugleich eine
erhebliche Erhöhung der Tagelöhne gewährt werden solle. So
kamen auch zu einem biederen Handwerker eines Tages seine Ge¬
sellen und stellten ihm die neuen Forderungen mit dem Hinweis , daß
stk sich im Falle der Weigerung anderswo Arbeit suchen würden.
„Dagegen habe ich nichts", ,war die trockene Antwort des Meisters,
„im Gegenteil, es ist mir ganz lieb; denn unter solchen Bedingungen
will ich selbst lieber wieder Geselle werden. Ich schließe nur schnell
meinen Laden und dann wollen wir uns zusammen Arbeit suchen."
Wie die Geschichte meldet, sollen Meister und Gesellen schon nach
einer Stunde wieder in ihrer alten Werkstätte gearbeitet haben

Die neue grammatische Dichtung. Paul Lindau erhielt, wie

a.km'Muk Lerstchl nLöii'khüftstii. Tn tBWfrt y«8 «m§erck
Städten . in denen düs Krieasgewknniertum und toll gewordene !!-«,,
Ekerungsschichten sich tm DergnÄgmtgstuumsl über ' da« drrchsvdr
Birhängnis HINmegzuM-lleln ersuchen , so such in München. 2''
der bayr -jchen Hauptstadt hat diese Tanzwut so zügellose Forme«
angenommen , daß sogar der Münchener Arbeiterrat sich dagegen
auslehnt. Er stellst die Forderung , daß öffentliche TanzunterHaä
tungen ganz ,zu verbieten seien, weil das jetzige Treiben den Karne-

wie die
,Dosj. Zig ." berichtet, eines -Tages "vor? einer" Dame 'einHuschrift,
>n der sie ihm den Vorschlag mochte, eine neue Dichtungsgattung
emzufutzren, in der neben dem gedanklichen Inhalt auch die Regeln
der Grammatik zur Geltung gelangen sollten. Als Probe fügte sie
folgenden Vierzeiler hinzu:

Kurz ist des Lebens Frist,
Ich bin, Du bist, er ist,
Schnell geht es wie der Wind,
Wir sind, ihr seid, sie sind.

Der Dichter antwortete mtt folgenden Versen:

oal ans Friedcnozeit weit hinter sich lasse und die Gewinnsucht der
Tanzlokaiinhaber keine Grenzen mehr kenne.

Deutschs MioLaiversammlmig.
<vr, , (Schluß des gestrigen Berichts.)
Abg. P f a n n ku ch (Soz .), Alterspräsident , schließt: Die ganzst

deutsche Nation innerhalb und außerhalb der alten Reich-gremr
blickt erwartungsvoll auf diese Versammlung. Seien wir würdig
unserer ungeheuren Ausgabe und tun wir alle unsere Pflicht mit der
Liebe zum deutschen Volk und zur deutschen FreikM , die unser aller
Herzen und Köpfe erfüllt. Deutschland soll wieder groß werben in
der Welt, nicht mH Gewalttaten von Kriegen, sondern durch die be¬
freiende Gewalt des Friedens . Lassen Sie sich in Ihren Beratungen i
und Beschlußfassungenstets leiten von dem Grundsatz: Alles für das
Vo!k und alles durch das Volk. Das ist der Segenswunsch, nüt dem
lch die Tagung der Nationalversammlung eröffne.

Sodann wurde die Geschäftsordnung des Reichstage? als provl-
sonich auf Vorschlag des Präsidenten angenommen . Der sodann
vorgenommene Namensaufruf ergab die Anwesenheit von 887 (von
insgesamt 421) Abgeordneten.

Alterspräsident Pfannluch beraumt die nächste Sitzung aus
ntag 8 Uhr an. Tagesordnung : Wahl des Präsidenten , der Bize-Freitag 3 _ „

Präsidenten und der Schriftführer.

Das Mädchen wird mm Braut.
Ich haue, 8u haust, er haut,

Dis fozialistt;Hen Einigungsverhanblungen gescheitert.
f  f «m Qr. Die Einigungsverhandlungen zwischen den Mohr-

heitssozial.jtcn t:nd den Unabhängigen sind als gescheitert zu be¬
trachten. Die mehrheitssozialistischeFraktion hat an die Unab-ß
Hang,gen eine Anfrage gerichtet, ob sie unter Ablehnung ihrer Druck
Praktik nach den Grundsätzen der parlamentarischen Demokratie bc-r

sei' fr *. Regierung mitzuwirken. Dieses wurde durch ein

Dir Dräute werden Frauen —-
Wir hauen, ihr hauet, sie hauen.

' .7 , ,v v . iuuioc  ouro
edjrctbfn abgelehnt, m den, es heißt, daß die unabhängige Fraktion
ihren Eintritt in o-.e Regierung fo lange ab'ehne, bis dis Reoe.i7 hnft f?n >.r̂ Sn»-», . v r • <•«

anderweitigen Meldungen die Nutzbarmachung der Belriebse .n-f1 f*"... C-% •». .. ... a .. Cin . f.... . ..... ! #i
richtungen für die Herstellung von Webwaren nicht erwogen wor-
den ist. Wohl aber sollle versucht werden, durch Aufnahme des
Lotomotio - und Waggonbaues , Vergrößerung der Brücken- und
Eissnhochbauanstnlten, Herstellung van ortsfesten und Schiffs-
Maschinen Jir Dampf- und Oelantrieb, reihenmäßigen Bau von
Handelsschiffen, sowie durch Ausbau von Friedenswerkstätten das
Tätigkeitsgebiet der Firma zu enveitern . Wir können beme mii-
te-lsn, daß sich an den Verhältnissen des großen Unternehmens
bisher erfl wenig geändert hat. Das Reich zahlte ihn! vor Mona-
reu 110 Millionen Mark für frühere Lieferungen ; damit konnten
ü!.- Verpflichtrmgeu und zwar auch den riesigen Arbeiter,'Garen
gegenüber , einstweilen erfüllt werden, aber doch nur während
eurer bemessenen Frist . Kürzlich ging die Nachricht durch die Presse,
daß die Ge,ell,chaft ihr Elektro , Stahlwerk wieder in
Gang s-tzie. Dies besagt jedoch bei etwa 120 verschiedenen Betrie¬
ben der Gesellschaft, von denen wegen Ausbesserung oder aus an.
deren Gründen stets der eine oder andere stilliegt, verhältnismäßig
nur wenig. Wie betont wird , betrug vor dem Kricae das Der-
mndgewicht der in den Kruppschen Betrieben hergestellten Frie-
denserzeuanisse im Durchschnitt 82.4 Prozent gegenüber nur 4,6
Prozent Kriegszeub (gesamtes Artilleriegcrät mit allem .Zubehör,

BLmies Allerlei.

... *-« . . wihuimhi  uittge llvieyne, ms me Regierung
nn Bekennt!!!? ablegt, daß sie die dcmokralische» und soziaiistischen
Zn 'ungensamften der Revolution gegen die Bourgeoisie und gegen
d,c Militarautokratt « sicher zu stellen bereit ist. * ”

rUshen. Einem Einwohner eines benachbarten Ortes wurde
vor mehreren Tagen seine einzige Kuh aus dem Stall gestohlen.
Die Nachforschungen wurden aüsgenominen, und die Spur führte
nach hier, wo das Tier bereits getchiachter vorgesunden wurde.

Essen. Bei einem in einem Hause in der Mathiasstraßc aus-
gsbrachenen Brande verbrannten vier Kinder einer Familie.

Schiebungen. Die zahllosen Schiebungen, die beim' Verkauf
von Heeresgut, insbesondere von Pferden , vorgekommen sind, haben
viele Klagen veranlaßt . Im Anschluß daran wurde von. Zentral-

rs -MMarden -Kredik.
Berlin . Eine Kreditvorlage in Höhe von 2S Milliarden

Mark -st geplant . Diese gewaltige Summe ist mit der Tatsache be¬
gründet worden, daß die Ausgaben des Reichshaushalts sich noch
uni ein Etliches über den Kriegsstand erhöht haben. In dem feit
den, ö. November abgelaufenen Vierteljahr belaufen sic fick auf12 Milliarde !! Mark . < >-* ,

rat beschlossen, dein Anträge des Kriegsministeriums zuzüstimmcn,flrr hio fwhAlUmitiin/ , . . ,, .̂..^..•_ _ .i., , r - V > . . 15* - gMQMIUSHmui,
welches für die Herbeischaffung zu unrecht erworbenen Heeresautes
Prämien üorfchlägt. Von verschiedenen Seiten ist dom Zentralrat
die Ausforderuiig zugegangen, gegen derartige Machenschaften mir
allen Miliein oorzugehen.

Erichreckende Ziffern. Der durch die Arbeitseinstellung und die
verminderte 'Arbeitsleistung der Bergarbeiter entstandene Kapital-
verlust im o b e r f chl c s i j che n Jndustrierevier sei! Ausbruch der

^ Die vorläufige Rrichsgewatt.
-! ^ 6 r 1J n- die „Deutsche Allgemeine Zeitung " berichtet,
j„ gh  erster stelle auf einer der nächsten Tagesordnungen der
Nattona -yersammlung das Notgesetz für die vorläufige Reichsge-
wait . Ist das Ge,etz angenommen, jo entfällt der letzte Reckt-arunö
unserer tycir.be, die Regierung als nicht beglaubigt hinzustellen.

.... - - . . ", ^ “ V.UH. jUiuiviu |VU au »ui UUJ ’JZi
Reoolutwn wlrd auf rund 275 Millionen Mark beziffert, der Wert
dcr̂ in dieser Zeit weniger geförderten Kohle auf 130 dis 160 Mil-

Die Arankfurker Zeitung gegen Erzberger.
Z u r ! c:;. Mu Bezug auf einen Artikel der Frankfurter Zei-

.ung gegen den Staatssekretär Erzberger schrieben die „Zürcher
Nachrichten : „rar Frankfurter Zeitung erstattet schon recht früft
b« n « taats ..efwtnr Erzberger den „Dank der Republik". Nur
seyade dag sie selber das Rezept nicht kennt/wie man es nach d-nl

lionen Mark.
Italiens berühmter Schauspieler Ermete Novell! ist gestorben

Mit Slooelli hat die itoUeniichc Bühnenkunst eine ihrer stärksten
und eigenartigsten Persönlichkeiten verloren . Der hinreißende
Realismus seines darstellerischenAusdrucks, die vielseitige und sichere
Technik dieses Künstlers sind auch in Deutschland wiederhott aner¬kannt morden.

Hochheimer' Lokal-Aachnchten.
. .. n ... - -- Kdps und fragt sich, wie sie¬
be.». ersten Ansturm so lammerlich habe zusammen klappen könn'N.
Zu ihr zahlt auch die Frankfurterin ."

HochWm. Statistisches zu den Nationalwnhien (Reichstags-"
wählen ). In , Lahre 1912 waren in  Hochheim in die Wählerlisten
eingetragen 986, im Fahre 1919 2485  Wähler , mithin etwa 2.50 mal
mehr. Auf die einzelnen Parteien verteilt , erhallen wir folgende
Ergebnisse: Liberale erhielten 1912 186 Stimmen , durch S.ämaiiqe
Vermehrung hätten sie 1919 erhalten müsse-.: 465, sie haben 1919 er¬
halten 175 Stimmen . Das Zentrum hatte 1912 erhalten 340
«tinimrn , cs hätte durch die LLmalige Vermehrung bekommen
Puffen 88ch es crhiett aber 1100 Stimmen . Die Sozialdrurolraten

OLDklsgung.

lür s !!e 14' weise ärr Qeilnahme bei öcm tzmschtiäen unserer s' iben
guten Sdjweffcr und Cantc , fräulein

■ ■ . ' - ' ' *•«-*-*■- •*-wtuuiUv . i.
»arten im Jahre 1912-auf ihren Kandidaten -vereinigt 282 Stimmen,
Mithin haben sie bei L.bmaiiger Vermehrung 685 Stimmenyaocn ne vei r-.vma»ger Vermehrung 655 Stimmen zu bc-
c.nspruchen. Sie erhielten 666 u. 25 Unabhängige. Die Freisinnigen
ttm.en 56 Stimmen im Jahre 1912, hätten bei der L.Lmaligen Ver¬
mehrung 140 bekommen müssen, die sic auch genau erhielten. Es
haben mithin zu verzeichnen das Zentrum einen Stimmenmehrzu-
'vscy-s von 250 Stimmen , die Sozialdemokraten einen Mehrzuwachs
"Zn 11 Stimmen -plus 28 Stimmen der Unabhängigen , die Demo¬
kraten . (Freisinn ) haben normal gewählt , dagegen verloren die
Nationalliberalen 290 Stimmen . ' ' © f)

Harham  Hück

Schwarzer wollener
Siaaea SMtfnw

verloren
S"aangen von Delke- deimer fc-
MafstniieimerStraße . G gen gu!
Deiob-nma abzugeben b i der
Fillai -Erpsdilion Kochheima. M

H low, « Tür die jabbeiche Beteiligung bei der Beerdigung und &Uc Krem?- und
Blunienfpenöcn , Tagen wir hiermit unsren herzlichsten Da ^h.

Die trauenden Unterbliebenen:

ya et
44MU\

I mh
der $iabt  HschHsjmm %Mi

GrschWisier Huck
Famirie Johann Ramm.

hochheim a . M ., den 8 . februar 1619.

Vekanukmachuug.
.Tür.die Ausstellung der A- hrteusivL-.se ist allgemein die Er-

Hebung einer Gebühr angeordnet . Diese beträgt für jeden Ausweis:
--) für innerhalb des befehlen Gebictrs 0,50 2IP.
ich für außerhalb des beschteu Grbtetro 1,00 Dl-' .

. Dir . Ausweis- für auswärts , fn :Arbeit stehende Personen sind
ner-.vhrensrei. Solch: Ansroeise werden nur -erteilt, wenn bchSrd-
l .z.. loegtkubigke.Arbeitsbeschetn-gungen vorgelegt werden. ch

Diese Anordnung gilt vom 11. ds. Alis . ab.
Hochheini a. M ., den 8. Februar 1919.

Der Bürgermeister . A r z b ä che r.

Erklärung!
Da ich der Unwahrbrit nbcr

füd. t n,hme ich die über
?rl . Lena Veiisiein

in" Umlauf aeietzte», Ver
leuniduugeu mit Nedauer-
zurück.

Ar.Lhri'WaSiegftLeö-
hochheima. M.

LllkidD

Anzelgen-Leii.
H. R. B . 12/17

ch--.in unser Handelsregister Abt. li . ist heute unter Nr . 12 bei
Alphonfe Bouchß — G. m. b. H. — in Hochheim a . M ., folgende-,
--ingetragen worden :. Ler,Gejchüstsführer Karl .Heinrich Kanter ist
geftorhen,

Hochheim a. M ., den 31. Januar 1910.
Da

E . G . m . u . H.

Die Mitglieder werden zu der am 12 . gebtuat,
abends 8 Ahr , im Gasthaus „zum Schwanen " stattstn-
denden

srderiilLchen
GemralVekjammIukkg

hiermit eingeladen.

TagesordriANg:

- - ^ age der Jahresrechmmg und Bilanz pro

es Amkszrrichk.

Gold. MccUflk H-H-... ., I Wm ^ wFans Rehm,
Zaiks ^ raxls

Wiwitofea , FjrS*»«J,*t »ba4p . 50 , l

Za'nMchnmzbeseltigmg,  Zalmziehen, NervtMc»
H^ bkttn,  Zahtjre ^tsK'eangcn , KSnsii Zahnersatemdiv. Aasführungenu„s. m.
SflKt%!cXmi . t  S - S Uhr*  Tcü « 1ok ällB.

Dsoti « dk» Wiesbadener .Beaenten -Verein ».

2 . Wahl eines statutengemäß ausscheidenden Vor¬
standsmitgliedes.

^ 3. Ergänzungswahl des Auffichtsrates.
4.  Vorlage des Revisionsberichts.
5. Ausnahme neuer Mitglieder.
6. Ahäiiderung der Statuten.
7 . Verschiedene Bereinsangelltgercheiteii.

Die Jahresrechillmg und Bilanz pro 1918 liegen bis
zum 12 . Februar zur Einsichtnahme für die Dereinsmit-
glicder bei dem Direktor offen./

Men Verwandler., Freunden und Bekannten zeigen wir
hiermit unsere heutige VERMÄHLUNG an.

Peter Hirschmann
Paula Hirschmann

gßb. Kreß.

Hochkeim a . M., den 8. Februar 1919.

Modern.TanzlkhrbuH
mit vielen Abbildung»!, W. 3 3Ä
Der Ante Tan , G-schenkband.
•5 25. Ml" '» djfüt techn Re, , via
5.50 Nachn. L ,Schwor - L Po
Versag, Berlin 6 . W . 14.

schirm und
SwdReparammi

billlgit
Gatjabr . Hochheim. Kinlergasie

-st l o p p e !l h c i,m,  den 5 . Februar 1919.

Dsr VststanK.

Kunz . Wiefenboru.

Fahre ßcder§T«?g mir Fuhrttre.vE
tttid}  WeZrnz tinb zuvürE

.̂ -''v'ichii- mich Mitnahme ttnk zum Mitbrinseu von
ünsirten . Koffern . $tiftcu « ftu. bei promvier Bedienuns.
Hochheim a . M Lponhelmstr . 6

Ewpfrhle für-W-iß»,, Lonutag:
Srsüng - „ M Gesatiicher , Kchiikrmzi !. Kommimio » .
Kerzen und ko .' struLnion -Audenken . sowie Steh - und
Sänge -^ renze , Heiligensifzuren usw . wieder emgetEeu.

Hochheim a. M . Joseph TveVw , Kästet.

bezog,pr«
vringerlo!

■vt  18

Nr . 136.
An

Die Bürgern
(also alle nicht ge!

Es wird noe
alle regeirechten
scheu Verwaltung
Ligung — zugech
quisitions ĉheine si
Besatzungslruppei
als Veweismateri

Wiesbaden, d
Le Lt.-Colonei Ä

Nr . 137.

Die Drucker«
zige die berechti,
Urkunden, Rei.ep!

Die Anfertig,
ist untersagt und

Wiesbaden, d
Le Lt .-Eoisnel A

Nr . 133.

Auf die Sitte
Behörde folgende

1. Kinder,üi
inehr a«f
wachfener.
Quartiere
treten.

2. Nach 6 UI
ohne bc.oi

Wiesbaden, ü
Le Lt .-Coloncl Li

Nr 13S.

-Sämtliche Ae
Dorhandensein vo
Handlung sind, so
Wlesbgden (Lam,
Frauetz zieht chw

Wiesbaden , d
Le Lte-Colonel A

Nr . 140.

Der Höch-tkw
mit berännt , daß
setztle Gebiet ekng
2) A>ie „Staatsan
Helen . Um aber
wüsten alle deuts
Adüimistrpleltr mi
legchr.

Wiesbaden le
Le Lt. Colonel ,2

Nr . 141.
Barfchriflen über

Am -'S. Febru
1) der P/vstkartsnr
land ist ' zugeiasse
richten enthalten,
lichst in lateinische
und vr-llständiger
Sprachen sind Fr

Wiesbaden , il
Le Lt. Colons A

Nr . 142.

Sämtliche Ki
Programme und
vorzulegcn.

Wiesbaden , b
L« Lt. Colone! 2i

Nr . 143.
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